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S. B. D. lämpft weiter! 


Verlegung des Parteivorſtandes der Deutſchen Sozialdemolratiſchen Partei 
ins Ausland. 


J) Der Parteivorſtand der ſozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands hat ein Rundſchreiben an die der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale angeſchloſſenen 
Parteien gerichtet. Die entſcheidenden Stellen dieſes Rund⸗ 

Werte Genoſſen! 

Der Vorſtand der Sazialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands hat angeſichts der politiſchen Entwicklung in 
Deutſchland beſchloſſen, ſeinen Sitz ins Ausland 
und zwar nach Prag zu verlegen. Wir bitten alle Bru⸗ 
derparteien, im Briefwechſel mit uns nur noch die Poſt⸗ 
adreſſe: „Sopade“, Prag⸗Karlin, Pulackeho trida 179 zu 


be 

Nachdem durch die Sitzverlegung des Parteivorſtan⸗ 
des die Hinderniſſe für eine enjhiedene ſo ziali⸗ 
ſtiſche und antifaſchiſtiſche Propaganda 
bejeitigt find, werden wir dieſe Arbeit unverzüglich und 
mit allem Nachdruck in Angriff nehmen. Der Vorſtand 
wir in den nächſten Tagen ein Manifeſt veröſſentlichen, 
in dem er die wahre Situation in Deutſchland aufzeigen 
und die Stellung der deutſchen Sozialdemokratie zum 
Hitlerregiment in Deutſchland darlegen wird. Als o fi. 
zielles Organ der deutſchen Sozialdemokratie er⸗ 
ſcheint ab Mitte Juni der „Vorwärts“ als Wochen⸗ 
beitung. 

Wir bitten die Genoſſen unſerer Bruderparteien, uns 
bei der Durchführung der vor uns liegenden ſchweren Auf⸗ 
gaben behilflich zu ſein. 

Werte Genoſſen! Der deutſche Faſchismus hat über 
Millionen deutſcher Arbeiter brutalſten Terror, bittere Not 
und ſchwerſtes Leid gebracht. Er hat die Freiheit der dent⸗ 
ſchen Arbeiterklaſſe vernichtet, er hat ihre Organiſationen 
zerſchlagen, er hat der Partei das Vermögen geraubt und 
er verſucht jetzt, die Partei auch noch moraliſch und poli⸗ 
tiſch zu diffamieren. Wir erklären Euch: 

Die deutſche Sozialdemokratie bleibt dem Ideal des 

demokratiſchen Sozialismus treu. 


Unſer Kampf gilt wie bisher einer Geſellſchafts ordnung, 
die der deutſchen Arbeiterklaſſe Arbeit und Brot, dem deut⸗ 


ſchen Volke Friede und Freiheit bringt. Dieſer Kampf be⸗ 
deutet für alle, die ihn führen, die Todfeindſchaft des heute 
in Deutſchland herrſchenden Regimes. Aber 

wir wiſſen, daß wir den Kampf führen im Geiſt von 

Millionen deutſcher Arbeiter, die heute ein unerhörter 

Terror zum Schweigen zwingt, deren ſozialiſtiſche Ge⸗ 

ſinnung aber die brutalſte Gewaltherrſchaft nicht zu 

erſchüttern vermag. 
In ihrem Namen, im Namen der Kerntruppe der deutſchen 
Arbeiterſchaft wenden wir uns an Euch mit der Bitte um 
Eure kameradſchaftliche Hilfe. Unſer Kampf it Euer 
Kampf und Euere Ziele ſind unſere Ziele. Trotz alledem 
und alledem! 1 
Mit Parteigruß: 
Der Parteivorſtand 
gez. O. Wels. 


Wir brachten aͤm Sonntag die Meldung des Berliner 
Büros des Vereins deutſcher Zeitungsverlegen (VDg.), in 
der gejagt war, die ſozialdemokratiſche Reichstagefraktion 


habe in Anweſenheit der in Berlin befindlichen Mitglieder 
des ſogialdemokratiſchen Parteivorſtandes oſſen, daß 
der Sitz des Parteivorſtandes in Berlin bleibt. Weiter 


berichtete das gleichgeſchaltete VDZ.⸗Büro über den 
Sitzungsverlauf, daß den Vorſitz in der Fraktion Löbe 
übernahm, da die Vorſitzenden Wels und Dr. Breit⸗ 
ſcheid, die ſich im Ausland aufgehalten haben, zu dieſer 
Sitzung „noch nicht“ hatten erſcheinen können, daß 
aber Verhandlungen im Gange ſeien, um Wels und auch 
Braun die Rückkehr zu ermöglichen. 

5 Zu dieſer Meldung ſchreibt der Prager „Sozialdemo⸗ 
rat“: 

Wir erfahren aus authentiſcher Quelle, daß folche 
Verhandlungen von den im Ausland weilenden füh⸗ 
renden Genoſſen der deutſchen Partei weder einge⸗ 
leitet worden ſind, noch daß ſie ſolche Verhandlungen 
haben einleiten laſſen. Die in Betracht kom⸗ 
menden reichsdeutſchen Genoſſen denken gar nicht 
daran, in das Deutschland von heute zurückzukehren! 


Altion gegen die öſterreichiſchen Nazis. 


Sümtliche Nasilotale in Wien geſperrt. 


Wien, 12. Juni. In ſämtli Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtellen der nationalſozialiſtüchen Pan in 1 5 an 
im Adolf⸗Hitler⸗Hauſe fanden bereits oder finden gegen⸗ 
wärtig Hausſuchungen ſtatt. Im Adolf⸗Hitler⸗Haus ift die 
Hausſuchung ſoeben beendet worden. Die Polizei hat eine 
Reihe von Schriften beſchlagnahmt. Die einzelnen im 
Hauſe anweſenden Perſonen werden, von einem Wachmann 
begleitet, an den Hauseingang gebracht. Sie dürfen nur 
ihr Privateigentum mitnehmen. Wenn das Haus auf 
dieſe Weiſe geleert iſt, wird es auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſiegelt. Die Mehrzahl der Bezirksgeſchäftsſtellen iſt ber its 
geſperrt und verſiegelt. Ebenſo die SA.⸗Heime. Es er⸗ 
kheint lediglich eine Frage von Stunden, bis ſämtliche 
Parteilokale der Nationalſozialiſten in Wien geſperrt find. 

In den Nachmittagsſtunden wurde der Polizei ange⸗ 
zeigt, daß Anzeichen dafür beſtünden, daß auf öffentliche 
Gebäude ebenfalls Attentate geplant ſeien. Daraufhin 
hat die Polizei zahlreiche Suchungen vorgenommen. Ge⸗ 
funden wurde aber bisher nichts. 

Durch Erlaß des Heeresminiſteriums iſt allen Heeres⸗ 
angehörigen die Mitgliedschaft und die Betätigung bei der 
nationalſozialiſtiſchen Partei verboten worden. 

Montag nachmittag fand eine Miniſterkonferenz zwi⸗ 
chen Vizekanzler Winkler, dem Heeresminiſter Vaugom 
und dem Sicherheitsminiſter ſtatt, über den Verlauf der 


Bundeskanzler, der in London weilt, telephoniſch unter⸗ 
richtet wurde. Man erwartet eine Reihe von Maßnahnien. 
Wie halbamtlich mitgeteilt wird, dürfte es ſich um das Ver⸗ 
bot des „Deutſchen Soldatenbundes“ handeln, ferner um 
die Ausweiſung ausländiſcher Perſonen, die bei der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei tätig ſind und keinem geordneten 
Erwerb in Oeſterreich nachgehen. Die Schließung ver⸗ 
ſchiedener Heime der nationalſozialiſtiſchen Partei in Wien 
iſt bereits erfolgt. 

Nach Berichten aus Innsbruck ſoll das dortige Braune 
Haus der Heimwehr übergeben werden. 

„Nach einer anderen Meldung find in einer Schmiede 
bei Innsbruck 200 Sprenglörper beſchlagnahmt worden. 
Die bei der Herſtellung angetroffenen Perſonen, angeblich 
Nationalſozialiſten, wurden verhaftet. 

Wien, 12. Juni. Heeresminiſter Vaugoin hielt am 
Dienstag in einer chriſtlich⸗ſozialen Verſammlung eine 
Rede, in der er zu dem Attentat auf Dr. Steidle mitteilte, 
daß der Beſitzer des Wagens bereits bekannt ſei. Dieſer 
erklärt allerdings, daß er nicht wiſſe, wer mit dem Wa⸗ 
gen gefahren ſei. Jedoch ſei bereits bekannt, daß die Lehr⸗ 
jungen des Autobeſitzers, der Automechaniker iſt, Natio- 
nalſozialiſten ſeien. Es werde ſich bald herausſtellen, daß 
2 ah den Mordanſchlaa auf Dr. Steidle ver⸗ 

en. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Nazi⸗Terror in Oeſterreich. 
Nazijünglinge laſſen in Wien eine Höllenmaſchine zurütk. 
Weitere Gewalttaten. 


Wien, 12. Juni. Im Kaffeehaus „Produktenbörſe“ 
das in dem in der Leopoldſtadt befindlichen Börſengebäude 
untergebracht tft, wurde am Montag nachmittag ein Koſſer 
gefunden, aus dem ein Ticken zu hören war und Schnüre 
heraushingen. Nach Ausſagen der Kellner hatten ſich an⸗ 
geblich 2 junge Leute mit Hakenkreuzabzeichen unmittelbar 
vorher mit auffallender Haſt aus dem Cafe enfernt. Die 
Unterſuchung des Koffers durch einen Sachverſtändigen er⸗ 
gab einen primitiven Mechanismus, anſcheinend eine Art 
Höllenmaſchine. Im Koffer befanden ſich 2 Blechbüchſen 
mit noch unbekanntem Inhalt im Gewicht von 10,6 Kile⸗ 
gramm, verſehen mit Schnüren. Die Zündſchnüre waren 
angebrannt. Sie ſcheinen lediglich infolge nicht einwand⸗ 
freien Zuſtandes verlöſcht zu ſein. Außerdem befand ſich 
in dem Koffer eine Weckeruhr. 

Auf dem Kohlmarkt in der inneren Stadt wurden in 
der Konditorei Gärtner von jungen Burſchen die Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen und faule Eier in das Lokal gewor⸗ 
fen. Bei der polizeilichen Vernehmung gaben die Burſchen 
an, Nationalſozialiſten zu ſein. 

Am Nachmittag iſt der bei dem Sprengſtoffanſchla, 
auf den Juwelierladen in Maidling ſchwer verletzte Ma ue: 
gehilfe ſeinen Verletzungen erlegen. Es iſt das alſo de 
zweite Todesopfer des Anſchlags. 

Die nationalſozialiſtiſche „Nachtpoſt“ wurde beſchla⸗ 
nahmt, weil fie die Attentate als eine Folge des Rey: 
rungskurſes erllärte. 


Randalierende Naziſtudenten. 


Wien, 12. Juni. Nach Berichten aus Graz lam e 
dort an der Univerſität zu großen Kundgebungen. Plaka: 
und Inſchriften gegen die Regierung wurden angebracht 
Die Studentenſchaft verlangte, daß die für den heutiger 
Montag angeſetzte Vereidigung der Profeſſoren nicht vor 

en würde. Aus Bänken und Tiſchen, die aus der 
Hörſälen herausgebracht worden waren, wurde eine Barri⸗ 
kade errichtet und auf dem Dach der Univerſität eine große 
Hakenkreuzfahne gehißt. In einen Hörſaal find Hörer de: 
katholiſchen theologiſchen Fakultät eingeſperrt worden 
Wie verlautet, iſt die Vereidigung infolge dieſer Vorfälle 


verſchoben worden. 
Kongreß der Eiſenbahner. 


Am Sonntag wurde in Warſchau im eigenen Ver⸗ 
bandshauſe der 10. Kongreß der Eiſenbahner eröffnet 
Die einleitenden Worte ſprach der Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes Adam Kurylowicz, der auch die Vertreter der 
anderen Verbände begrüßte, die zum Kongreß erſchienen 
waren. Eine ganze Reihe ausländiſcher Verbände ſchickte 
ihre Grüße und Wünſche zur Tagung. Es folgten die 

reden der Gäſte. Als erſter ſprach der Sekre⸗ 
tär der Zentralkommiſſion der Berufsverbände Zula w⸗ 
jti. Von feiten der PPS. begrüßte den Kongreß ihr Vor⸗ 
ſitzender Arciszewſki. Für die Danziger Eiſenbah⸗ 
ner nahm Wichmann das Wort. Schon während der 
Tagung erſchien der Vertreter der Internationale der 
Transportarbeiter Nathanſonz; feine Anſprache über 
die internationalen Geſchehniſſe war überaus bemerkens⸗ 
wert. 

Ueber den Geſchäftsbericht entſpann ſich eine ein⸗ 
gehende Diskuſſion, an der 31 Delegierte teilnahmen. Es 
wurde beſchloſſen, einen ſcharſen Proteſt gegen die Herab⸗ 
ſetzung der Löhne, gegen die Herabſetzung der Emeritur⸗ 
gehälter und gegen die Streichung der Zuschläge zu den 
Schulgebähren bei den zuſtändigen Behörden einzulegen. 

Am Kongreß nahmen 237 Delegierte teil, die 129 
Abteilungen repräſentierten. 


12 Todeslandidaten. 


, In den verſchiedenen Gefängniſſen Polens ſitzen zur 
Zeit 12 Perſonen, die zum Tode verurteilt find und deren 
Berufungsklagen in den verſchiedenen Appellationsgerich⸗ 
ten auf die Verhandlung warten. 12 Perſonen ſtehen zwi⸗ 
ſchen Tod und Leben. (ul 


London, 12. Juni. Heute, Montag, nachmittag um 
3 Uhr, wurde in London die Weltwirtſchaftskonferenz mit 
einer großen Rede des Königs von England feierlich er: 
öffnet. 

Die Anſprache des Königs. 

Der König von England begann ſeine Rede in eng⸗ 
liſcher Sprache. Er ſagte u. a.: Ich bin der Arbeit des 
Völkerbundes mit dem größten Intereſſe und Wertſchägung 
gefolgt. Der Völkerbund hat dieſe Konferenz einberufen 
und hat das Programm für ſie vorbereitet. 

Ohne den Völkerbund und die 7 Jahre ſeiner Tätig⸗ 
keit, bezweifle ich, ob dieſe große Verſammlung hätte je⸗ 
mals ſtattfinden können. Ich begrüße die Vertreter derje⸗ 
nigen Staaten, die nicht Mitglieder des Völkerbundes find, 
ebenſo herzlichſt. Ich erkenne den Geiſt der hilfsreichen 
Zuſammenarbeit an, der ſie dazu veranlaßte, ſich an den 
Beſprechungen zu beteiligen. 

Der König fährt dann in franzöſiſcher Sprache fort: 

Die Welt befindet ſich in einem beunruhigenden Zu⸗ 
ſtand; für Sie, meine Herren, die Sie ſich mit dem Wie⸗ 
deraufbau der Welt beichäftigen werden, iſt die Aufgade 
ſchwer. Sie kann nur durch guten Willen und aufrichtige 
Zuſammenarbeit erfüllt werden. 

Meine Herren Abgeordneten! Ich reiche Ihnen die 
Hand und ich hoffe von ganzem Herzen, daß Ihre Ve⸗ 
mühungen zu einem glücklichen Ergebnis führen werden, 
das die Völker der ganzen Welt mit Ungeduld erwarten. 
Alle Nationen leiden an einer gemeinſamen Krankheit; ſie 
zeigt ſich nur zu klar durch das Anſteigen der Arbeitsloſen⸗ 
iffern. Das Leiden der Menſchen war meine große Sorge 
. den letzten Jahren, wie es die Sorge aller war, die hier 
verſammelt ſind. 

Angeſichts der Kriſe, die wir alle erkennen, appelliere 
ich an alle, für das höchſte Wohl der ganzen Welt zuſam⸗ 
menzuarbeiten. Es kann nicht außerhalb der Kräfte der 
Menſchen liegen, die ungeheuren Hilfsquellen der Welt fo 
zu nützen, um den materiellen Fortſchritt der Ziviliſation 
ſicherzuſtellen. Keine Verringerung der Hilfsquellen iſt 
eingetreten. Im Gegenteil haben Erfindungen, Entdedim: 
gen und Organiſation die Möglichkeiten in ſolchem Aus⸗ 
maße vervielfältigt, daß das Uebermaß der Produktion 
neue Probleme geſchaffen hat. 

Jetzt iſt die Gelegenheit, das Bewußtſein der gemein⸗ 
ſamen Intereſſen in den Dienſt der Menſchheit zu ſtellen. 
In dieſem feſten Glauben, daß gegenſeitige Ausſprache der 
erſte Schritt auf dem Wege zum richtigen Handeln iſt, er⸗ 
öffne ich dieſe Konferenz. 

Ich werde Ihren Beſprechungen mit dem engſten In⸗ 
tereſſe und Aufmerkſamkeit folgen und ich hoffe, daß die 
Ergebniſſe Ihrer Bemühungen die Welt wieder auf den 
Weg der Wohlfahrt und des geordneten Fortſchritts brin⸗ 
gen werden. 


Die Anſprache des Präſidenten Macdonald. 


Nachdem der König in Begleitung die Konferenz ver⸗ 
laſſen hatte, hielt Miniſterpräſident Macdonald in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Präſident der Weltwirtſchaftskonferenz 
ſeine Eröffnungsrede. Er ſagte u. a., daß die Aufgaben 
der gegenwärtigen Konferenz außerordentlich ſeien, daß die 
Konferenz mit einer Autorität ſprechen könne, wie noch 
leine andere zuvor. Er wies dann auf die Schäden hin, 
die der internationale Handel in den Iepten Jahren eriit⸗ 
ten hat und belegte dies mit Zahlen. 

In feinen weiteren Ausführungen behandelte Moe⸗ 
donald mit Nachdruck die unbedingte Notwendigkeit, die 
Frage der Kriegsſchulden zu klären, was ohne Verzug von 
den beteiligten Nationen geſchehen müſſe. 

Lausanne, führt Macdonald fort, iſt nicht vollendet 
und dieſe leidige Frage müſſe ein für allemal im Lichte 
der gegenwärtigen Weltbedingungen erledigt werden. 

Wie erinnerlich, hat die Lauſamer Konferenz feits 
gelegt, daß für die Beſeitigung der Weltkriſe eine umſaſ⸗ 
ſendere Konferenz zuſommengerufen werden ſollte. In den 
dazwiſchenliegenden Monaten der Vorbereitung iſt die Ar⸗ 
beit, die uns zugewieſen wurde, nicht erleichtert worden. 

Der Konferenzpräſident ſagte, man dürfe nicht glau⸗ 
ben, daß die von dem Sachverſtändigenausſchuß aufgeſteclte 
Tagesordnung ein vollſtändiges Programm ſei. Die Kon⸗ 
ſerenz wolle ſich nicht mit Angelegenheiten der inneren 
Wirtſchaftsmaſchinerie, wie Arbeitsſtunden, Zwiſchenhandel 
uſw. beſchäftigen, fie habe ſich mit den Verantwortlichkeiten 
der Regierungen hinſichtlich eines gemeinſamen Vorgehens 
zu befaſſen. 

Wir dürfen nicht verzagen, fo rief Macdonald. Män⸗ 
ner, die Erfolg haben, müſſen ihre Arbeit im Geiſte der 
Eroberer anfaſſen. Wir dürfen auch keine Verzögerung 
eintreten laſſen, denn ſchnelle Vereinbarungen ſind zum 
Erfolg notwendig. Wir wollen keine Theorien erörtern, 
ſondern praktiſche Vorſchläge machen, um dem Notſtand 
abzuhelfen. Jede Abordnung ſoll daher ihre Vorſchläge 
in einer endgültigen Gruppierungsform machen, jo daß 
man ſofort mit der Nachprüfung beginnen und zur Tat 
übergehen kann. 

Macdonald ſchloß mit dem Wunſch an die Delegier⸗ 
ten: Laſſen Sie durch die Londoner Konferenz der Malt 
nenen Mut und Vertrauen einflößen. Darauf wartet die 
Walt, und es liegt in unſerer Macht, fie zu geben. 


Weltwirti 
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chaftskonferenz eröffnet 


Nach den Eröffnungsanſprachen des Königs und Mac⸗ 
donalds hat ſich die Weltwirtſchaſtskonferenz, nachdem ein 
Ausſchuß die Beglaubigungsſchreiben geprüft hatte, bis 
16 Uhr 28 vertagt. 

„Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſchlug Maedon nid 
die Schaffung eines Büros vor, in dem je ein Vertreter 


von Deutſchland, Argentinien, China, Icchechoſlowa lei, 
Frankreich, Ungarn, Italien, Japan, Mexiko, Holland, 


Spanien, Schweden, Sowjetunion, Kanada und Anerifa 
ſitzt. Die Sitzung wurde daraufhin erneut vertagt, und 
zwar auf Dienstag vormittag 10.30 Uhr. 

Das Programm der fonſerenz. 


London, 12. Juni. Das Büro der Weltwirtſchaſts⸗ 
konferenz hat beſchloſſen, die Redezeit jedes einzelnen De: 


legierten in der allgemeinen Ausſprache, die am 15. d. M. 
ihren Abſchluß finden ſoll, auf 15 Minuten zu beſchrän⸗ 
len. Das Büro hat weiter beſchloſſen, 2 Ausſchüſſe, einen 
Währungs⸗ und einen Wirtſchaftsausſchuß einzuſeßen. In 
dieſen beiden Ausſchüſſen wird jedes Land, das an der 
Konferenz teilnimmt, vertreten ſein. Die Arbeit der bei⸗ 
den Ausſchüſſe wird am 16. d. Mts. beginnen. Falls die 
oben erwähnte allgemeine Aussprache bis dahin nicht ve⸗ 
endet ſein ſollte, werde ſie neben den Ausſchußberatungen 
fortgeführt werden. Die Sitzungen der Konferenz werden 
täglich von 10.30 Uhr bis 12.45 Uhr und von 15 bis 18 
Uhr ſtattfinden. Das Wochenende bleibt frei. Außer Hull 
und Daladier werden morgen auch der italieniſche Finanz⸗ 
miniſter Jung und der japaniſche Delegierte Viscount 


| Ichii ſprechen. 


Was bringt die Weltwirtſchafts konferenz? 


Geſtern trat in London die ſeit der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz im Juli 1932 in Ausſicht genommene und immer 
wieder verſchobene Weltwirtſchaftskonferenz iſammen. 
Sie hat den Zweck, den Kampf gegen das wirlſchaftliche 
Chaos in der Welt international zu organiſieren — ein 
Verſuch, dem nach den Enttäuſchungen, die man mit der 
Abrüſtungslonferenz erlebt hat, mit den größten Zweifeln 
begegnet werden muß. 

Die ſchwerſte Kriſe, welche der Kapitalismus in den 
mehr als hundert Jahren ſeines Beſtehens durchmacht, hat 
im abgelaufenen Winter ihren vorläufigen Höhepunkt er⸗ 
reicht. 30 bis 35 Millionen Menſchen arbeitslos, aus der 
Produktion ausgeſchaltet, d. h. 100 bis 150 Millionen 
Menſchen dem Hunger und Elend preisgegeben, dem Nichts 
gegenüberſtehend! Dazu kommen Millionen von Kurz⸗ 
arbeitern, viele, viele Millionen mit herabgeſetzten Löhnen 
und Gehältern! Die Welt iſt nicht mehr imſtande, Millio⸗ 
nen von Menſchen zu ernähren und zu bekleiden. Nicht 
weil die Möglichleit zur Produktion ſehlte. Im Gegenteil! 
Es gibt auf Erden nicht nur Brot, ſondern Fleiſch und 
Baumwolle, Wolle und Eiſen, Zement und Ziegel für alle 
Menſchenkinder! Mitten im Ueberfluß an Brot verhungern 
die Menſchen, im Ueberfluß an Baumwolle laufen ſie in 
Fetzen herum. In den Vereinigten Staaten lagerten 1932 
ſechs Millionen Buſhels Weizen unverkäuflich in den Ma⸗ 
gazinen, in Kanada wurden zwei Millionen Bufhels ver⸗ 
brannt, in Auſtralien wurden Tauſende von Schafen ge 
tötet, damit die Fleiſchpreiſe ſteigen, die bretoniſchen Fi⸗ 
ſcher ſchütten die Fiſche ins Meer zurück, in Aegypten wird 
Baumwolle verbrannt, in Braſilien Kaffe vernichtet — der 
Wahnſinn des Nebeneinanders von Ueberfluß und Hunger 
ergreift die Welt immer mehr, die kapitaliſtiſche Ordnung 
wird immer mehr erſchüttert, die Grundlagen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft werden von Tag zu Tag mehr untergra⸗ 
ben, das ganze Leben der Geſellſchaft, der Weiterbeſtand 
der Ziviliſation ſtehen in Frage, zumal ſich die Schalten 
eines neuen Weltkrieges immer mehr auf die Menſchheit 
ſenlen. 

Die Staatsmänner und Wirtſchaftspolitiker, die in 
London zuſammengetreten ſind, wollen an den Grundlagen 
der bürgerlichen Geſellſchaft nichts ändern, fie wollen dem 
altersſchwachen Kapitalismus nich, den Gnadenſtoß geben. 
Sie wollen nur einige internationale Wirtſchaftsprobleꝛne 
einer Löſung zuführen, damit die Welt wieder Atem holt 
und die Weltwirtſchaft ein wenig belebt wird. Welches 
ſind dieſe internationalen Wirtſchaſtsprobleme, die auf dem 
Boden der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft — wenigſtens auf 
einige Zeit gelöſt werden können? 

In der Laufanner Konferenz vom Juli 1932 wurden 
war Deutſchlands Reparationen, die bis dahin etwa zwei 

illiarden jährlich betragen hatten, ſaſt zur Gänze (bis 
auf den Reſt einer Geſamtkapitalſumme von drei Milliar⸗ 
den Mark) geſtrichen, dagegen gelang es nicht, eine Löſung 
für die übrigen internatipmalen Schulden zu finden. Europa 
it Amerika etwa 25 Milliarden Dollar ſchuldig, es muß 
jährlich über eine halbe Milliarde Doller Zinſen an Ame⸗ 
rika zahlen. Dieſe Schulden kann ein durch die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe zerrüttetes Deutſchland nicht ertragen. Die 
Zahlung der Schulden kann nur in Gold oder Waren er⸗ 
folgen. Gold können die europäiſchen Staaten nicht ab⸗ 
führen, weil ſonſt ihre Währungen zuſammenbrechen, und 
in Waren können ſie nicht bezahlen, weil Amerika ſich durch 
hohe Zollmauern gegen die Einfuhr europäiſcher Waren 
abſperrt, damit es den inneren Markt ſeiner eigenen In⸗ 
duſtrie erhält. Die Amerikaner möchten gern alles be⸗ 
zahlt haben, was ihnen Europa ſchuldet, wollen aber den 
Europäern nichts abkaufen, unterbinden alſo die einzige 
Möglichkeit, daß Europa ſeinen Verpflichtungen nachkomme. 
ebe Zölle Dr 15 einen Suben n eine Unmöglich⸗ 
eit, das Problem der ldenzah ſtößt auf die 
Schranken hoher Zölle. 5255 f 

Dazu kommt noch ein zweites auf kapitaliſtiſcher Ba⸗ 
ſts kaum lösbares Problem. Infolge der Wirtſchaftskriſe 
iſt die Ausfuhr aller Staaten zurü ngen. Das bringt 
die Gefahr mit ſich, daß die Einfuhr ſtärker wird als die 
Ausfuhr und ſo die Zahlungsbilanz der Staaten gefährdet 
wird, ihr Vorrat an fremden Deviſen zuſammenſchmilzt 
und ihre Währung in Gefahr gerät. Aus dieſem Grunde 
droſſeln faſt alle Staaten ihre Einfuhr dadurch, daß ſie die 
Deviſen bewirtſchaften und damit die Einfuhr einſchrän⸗ 


len. Da aber die Einfuhr der einen die Ausfuhr der an ⸗ 
deren iſt, leidet durch die Bewirtſchaftung der Deviſen die 
landwirtſchaftliche Ausfuhr ebenſo wie die Exportinduſtrie 
und fo wird die Agrar- und Induſtriekriſe noch geſteigert, 
die Arbeitsloſigkeit vermehrt. Die meiſten Staaten ſind in 
folgendem Dilemma: Geben ſie die Einfuhr frei, dann 
zerrütten ſie die Währung, wollen ſie die Währung 
ſchützen, dann müſſen ſie den Außenhandel droſſeln. Die 
Währungspolitik erſchlägt die Wirtſchaft. 

Welches ſind nun die Auswege aus dieſen zwei Haupt ⸗ 
ſchwierigkeiten, die wir hier dargelegt haben? 

Europa kann ſeine Schulden nicht bezahlen. Die ein⸗ 
ſachſte Löſung wäre die Streichung der Schulden, was aber 
in einer kapitaliſtiſchen Wirtſchaft nicht möglich iſt. Man 
wird ſich alſo beſtenfalls mit einer Herabſetzung der Schul⸗ 
den begnügen. Aber auch die herabgeſetzten Schuldzinſen 
können die Schuldnerſtaaten nur dann bezahlen, wenn ſie 
Waren exportieren, und ſie können Waren nur ausführen, 
wenn die Gläubigerländer die Zölle herabſetzen. Nur durch 
den Abbau der Zölle — deſſen Vorläufer ein Zollwaffen⸗ 
ſtillſtand fein ſoll, d. h. die jetzigen Zölle ſollen vom 12. 
Juni an nicht mehr erhöht werden (deswegen führen vicle 
Staaten die Erhöhung noch knapp vor Torſchluß durch!) 
kann das Schuldnerproblem gelöſt und die Zahlungsbilanz 
der Schuldnerländer ins Gleichgewicht gebracht werden. 

Das ift auch die Vorausſetzung zur Wiederherſtellung 
der Währungen. Die Vorſchläge, durch Schaffung eines 
internationalen Geldes die Währungsunſicherheit zu beſei⸗ 
tigen, gehen an dem Kern des Problems vorüber. Die 
Hauptſache iſt nicht die Schaffung einer internationalen 
werlbeſtändigen Währung, ſondern die Wiederherſtellung 
des Gieichgewichts in der Zahlungsbilanz. Die Währun⸗ 
gen der einzelnen Länder würden nämlich gegenüber der 
internationalen Valuta ebenſo entwertet werden wie lebt, 
wenn die Zahlungsbilanzen der Länder weiter paſeir wir 
ren. Das Gleichgewicht zwiſchen Ein⸗ und Ausſuhr räßt 
ſich nur herſtellen durch Kapitalbeſtellung an kay glarme 
Länder und Erweckung und Förderung von deren Produl⸗ 
tivkräften, wodurch die Länder mehr gewinnen als ſie an 
Zinszahlungen verlieren würden. 

Allerdings wäre auch das — Zollabbau der Gländi⸗ 
gerländer, Herſtellung des Gleichgewichts der Zahlungs⸗ 
bilanz der Schuldnerländer — nur eine Injektion für den 
kranken Körper der Weltwirtſchaft, die ihm keine dauernde 
Geſundung bringen kann. Die gleichzeitige Ueberfülle an 
Gütern und die Not von Millionen können nicht von ſeibſt 
bejeitigt werden, ſondern die Anpaſſung der Produktion an 
den Konſum bann nur in einer planmäßig organiſterten 
Weltwirkſchaft erfolgen. Träger dieſer Umwandlung kann 
aber nicht die Nußnießerin der kapitaliſtiſchen Anarchie, 
die Bourgeoſſie, können nicht die meiſten bürgerlichen Re⸗ 
gierungen ſein, deren Vertreter ſich morgen in London ver⸗ 
ſammeln, ſondern kann nur das Proletariat) fein. Erſt 
eine Weltwirtſchaftskonſerenz proletariſcher, ſozialiſtiſcher 
Regierungen wird eine geordnete Weltwirtſchaft aufbauen 
15 die Menſchheit aus Kriſeunot und Kriſenelend hinaus 
führen! 


Die Kriegsſchuldenbeſprechungen 
in London. 


England leiſtet eine Million Pfund als Teilzahlung 


London, 12. Juni. Im Anſchluß an einen Bericht 
des engliſchen Botſchafters in Waſhington über das Er⸗ 
gebnis jener Schritte in der Schuldenfrage hat, wie „Ener 
ning Standard“ meldet, die engliſche Regierung dem Bot⸗ 
ſchafter neue Anweiſungen übermittelt. Möglicherweiſe 
werde England eine amtliche Note an Amerika ſenden. Die 
Note dürfte wahrſcheinlich am Dienstag in London Yes 
lanntgemacht werden. 

Die Kriegsſchuldenfrage war wiederum der Gegen⸗ 
fand mehrfacher Beſprohungen in London. In London 
war am Montag abend die Stimmung über den Stand 
dieſer Verhandlungen etwas optimiſtiſcher. Man glaubt, 
daß Präſident Rooſevelt den Vorſchlag Englands anneh⸗ 
men were, etwa eine Million Pfund als Teilzahlung zu 
leiſten. Es handle ſich dabei um ein Zeichen des guten 
Willens Englands, vorbehaltlich der Aufnahme welkrer 
Verhandlungen über eine Geſamtregelung. 
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Hugenberg bereiniamt. 
Schwere Kriſe in der deutſchnationalen Partei. 


Berlin, 10. Juni. Es wird immer einſamer um 
Hugenberg. Nach dem Austritt des Univerſitätsprofeſſors 
Dr. Martin Spahn aus der deutſchnationalen Bollspar- 
tei haben nunmehr auch zwei jüngere Führer der deutſch⸗ 
nationalen Kampfringbewegung und Begründer der Kampf⸗ 
ringe Studienaſſeſſor Flume aus Dortmund und Dr. Gi. 
ſevius aus Düſſeldorf ihren Austritt erklärt und ſich bei 
der Hitlerbewegung angemeldet. Sie erklären, es ſei kein 
Platz mehr für jene parlamentariſch taktiſche Betrachtungs⸗ 
weiſe, als ſei die heutige Regierung etwa das Ergebnis 
einer Koalition und als könnte das Wechſelſpiel zwiſchen 
Mehrheit und Minderheit weiterhin wie im überwundenen 
Parlamentsſyſtem fortgeſetzt werden. Der Parteienſiaat 
ſei tot, aus dieſer Grunderkenntnis heraus ordneten ſie ſich 
der Bewegung Adolf Hitlers als Mitkämpfer ein. 

Die nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz ſchreibt zu 
dieſen Austritten: Es läßt ſich nicht mehr verheimlichen, 
daß in der dutſchnationalen Volkspartei eine ſchwere Kriſe 
ausgebrochen iſt. . 

Breslau, 12. Juni. Die Führerin des Landes⸗ 
fvauenausſchuſſes Mittelſchleſien der Deutſchnationalen 
Front, Frl. Irmgard Wrede, iſt wegen Agitation gegen 
das neue Deutſchland in Schutzhaft genommen worden. 


Ein Konzentrationslager für Frauen. 


Berlin, 12. Juni. Als Gegenſtck zu Heiberg werd 
in Gotteszell bei Gmünd ii Württemberg ein Konzentra- 
tionslager für weibliche politiſche Häftlinge errichtet. 

Lüneburg, 12. Juni. Eine geheime lommuniſtiſche 
Verſammlung wurde am Sonntag im Walde bei Reppen⸗ 
ſtedt von Polizei und Hilfspolizei ausgehoben. 17 Per⸗ 
ſonen, darunter eine ruſſiſche Studentin, wurden feſtge⸗ 
nommen. 


B. d. A.⸗Jagung im Saargebiet verboten. 


Berlin, 12. Juni. Der Volksbund für das Deutſch⸗ 
tum im Auslande hatte bereits jeßt bei den zuständigen 
Stellen des Saargebiets den Antrag auf Durchführung der 
Pfingſttagung 1934 in Saarbrücken geſtellt. Wie bekannt 
wird, hat daraufhin die Regierungskommiſſion des Saar⸗ 
gebiets in einer Stellungnahme gegenüber dem VDA. de 
Durchfüßhrung der Tagung 1934 in Saarbrücken und über 
haupt im Saargebiet verboten. 


Danziger Nazi für Verſchärfung der Gerichtsordnung im 
Volkstag. 


Danzig, 12. Juni. Die nationalſotialiſtiſche Fral⸗ 
Kon des neuen Danziger Volkstags hat einen Antrag ein⸗ 
gebracht, der Verſchärfung der Geſchäftsordnung vorſieht. 
UI. a. ſoll es in Zukunft nur 3 Fraktionen der Nntionnie 
ſozialiſten, der Sozialdemokratie und des Zentrums geben, 


Politiſcher Anſchlag in Sofia. 
Nationalbankdirektor durch Schiffe getötet. 


Sofia, 12. Juni. Der Bürodirektor der National: 
bank Baeff wurde Montag nachmittag von einem jungen 
Macedonier durch ſchwere Kopfſchüſſe getötet. Das Atten⸗ 
tat ſpielte ſich in dem meiſtbelebten Stadtzentrum ab und 
rief unter zahlreichen Paſſanten eine Panik hervor. Der 
Attentäter, der zu flüchten verſuchte, ſchleuderte gegen die 
verfolgenden Poliziſten eine Bombe, die jedoch keinen 
Schaden anrichtete. Erſt nach heftiger Gegenwehr wurde 
er feſtgenommen. Baeff war Anhänger Protogeros. Die 
Mordtat iſt offenbar ein Racheakt der gegneriſchen Mi⸗ 
chajlowiſten. 


Attentat auf Venizelos aus politiſchen Gründen. 


Athen, 12. Juni. Nach den bisherigen Ergebnifien 
der wegen des auf Venizelos begangenen Attentats ge⸗ 
führten Unterſuchung ergibt ſich, daß das Attentat aus⸗ 
ſchließlich aus politiſchen Gründen begangen worden iſt. 
Es ſoll ſich um eine Blutrache des während der letzten 
Wahlen ermordeten Bruders des Sicherheitschefs, 
wegen des Attentats verhaftet worden iſt, handeln. 
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Loder Bokkegeſtung — Dienstag, den 19. Juni 1958. 


Das Dritte Reich. 


In Briefen... 


Von vierzehn Briefen, die ich in den letzten drei Wo⸗ 
chen nach Berlin ſchrieb, wurden elf nicht beantwortet, 
weil ſie, wie ein Gewährsmann mir mitteilt, den Emp⸗ 
fänger nicht erreichten. Dagegen wurde bei zwei Adreſſa⸗ 
ten eine Hausdurchſuchung vorgenommen, wobei man die 
Notwendigkeit dieſer Handlung damit begründete, daß die 
Betroffenen „ungeſetzliche“ Verbindungen mit dem Aus⸗ 
land pflegen. Andererſeits wieder erwarte ich hier in 
Wien Poſtſendungen, von denen ich mit Sicherheit weiß, 
daß ſie in Berlin vorſchriftsmäßig frankiert und in den 
Brieflaſten geworfen wurden. Einige Briefe und Karten 
gelangten in meine Hände. Ich gebe Teile daraus wort⸗ 


getreu wieder. 
. 


„. „ ganz allein. Am 19. und 20. wurden anläßlich 
Sen Geburtstag unter dem Motto „Hitlerſpende“ milde 
aben verteilt. Mein Vater, nachdem er drei Stunden in 
der rieſigen Menſchenſchlange ſtehen mußte, erhielt einen 
Schein, darauf holte er ſich vom anderen Ende des Be⸗ 
zirkes ein Pfund Erbſen. Der ganze Vormittag war flöten. 
Objekt — 18 Pfennig. Ein lächerlicher Scherz. Für mich 
lam ein Pfund Margarine und ein Liter Magermilch 


heraus. Man hörte viel ſchimpfen. Nur wenige zogen zu⸗ 
friedengeſtellt von dannen. Die Verteilung war ſehr un⸗ 
gleich.“ 


> 
„Das Schlimmſte aber ift, daß mein Gehalt von 180 
auf 140 Mark gekürzt, wurde. Mit meiner Anſtellung iſt 
es ſicherlich auch Eſſig. Bernhard iſt immer noch bei der 
SA. Ende des Jahres hofft er, ſein Examen zu machen. 
Ich weiß nicht, wie ..., 
0 
„. nach Sonnenburg. Da müſſen die Leute furcht⸗ 
bar leiden, ich kann gar nicht ſchreiben, wie fie gemartert 
werden. Wir bekommen auch keine Zeitung mehr, bei uns 
in N. iſt an jeder Ecke ein SA⸗Lolal. Lieber V., laß Dich 
nicht verführen und komme nicht nach Berlin. Wenn du 
kannſt, bleibe noch da, denn hier iſt es noch gefähr. ich. 
(Hier folgen perſönliche Mitteilungen.) Ich habe noch ein 
bißchen Arbeit, aber wie lange noch, weiß ich nicht, da ſie 
S A⸗Leute anſtellen, und man wird gezwungen, in die Par⸗ 
tei einzutreten, ſonſt bekommt man keine Arbeit, geſtern 
waren bei uns zu Hauſe zwei junge Leute und haben nach 
dir gefragt. Ein gewiſſer H. und F. Sie haben uns einen 
Schreck eingejagt, nämlich, Du ſollſt tot ſein. Nämlich, 
da haben ſie einen jungen Menſchen ſchrecklich zugerichtet 
an der ... Mauer gefunden und haben erzählt, das biſt Du 
Wir haben geſagt, Du...“ 5 


„Die Zeitungen berichten täglich von Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung. Das mag für Parteileute zutreffen. Von meinen 
Bekannten hat noch keiner Arbeit, wir merken nichts. Das 
Gegenteil iſt richtig. Stell' Dir vor, am Sonnabend wur⸗ 
den auf dem Wochenmarkt Filmbroſchüren verteilt. Das 
heißt, anfangs glaubte jeder, daß der Inhalt nichts weiter 
als eine Beſprechung über einen neuen Film ſei. „Nero, 
der gefalfjüchtige Deſpot, läßt Rom in Flammen auf⸗ 
gehen.“ Auf der nächſten Seite kommt der Schreiber auf 
den Reichstagsbrand zu ſprechen, und ſchon leſe ich zu mei⸗ 
nem größten Erſtaunen einen politiſchen Artikel. Du kannſt 
Dir denken, wie ſehr ..“ 

* 

„Unſer Prager Auftraggeber zögert mit der Beſtellung 
der diesjährigen Poſten. Was glauben Sie wohl, wie un⸗ 
ſer Chef wütend iſt. Mein Abteilungsleiter legt dieſer Ge⸗ 
ſchichte wenig Bedeutung bei. Immerhin ſollen am 1. 
einige Angeſtellte entlaſſen werden.“ 


* 


Brieſe, die mich erreichten. Und die Andern? 


. und im Witz. 


Wenn eine deſpotiſche Regierung jede ſelbſtändige Ne⸗ 
gung des Volkes unterdrückt, wenn ſie den oppoſitionellen 
Redner ins Gefängnis ſteckt, die Zeitung, die ihre Politik 
und ihre Leute bekämpft, unterdrückt, das Buch, das ihre 
Herkunft und ihre Funktion unterſucht, verbietet — dann 
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Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 18. Jun. 


Polen. 
Rod; (233,8 M.). 
11.57 Zeitzeichen, Fanfare, 12.05 Schallplatten, 12 25 
Poeſſgumſchau, 12.35 Schallplatten, 13 Programm, 14.55 
Schallplatten, 16 Soliſtenkonzert, 17 Lodzer Briefkaſten, 
17.15 Sinfoniekonzert, 18.35 Leichte Muſik von Schall⸗ 
platten, 19.20 Verſchiedenes, 19.35 Programm, 19.40 Am 
Horizont, 20 Polniſche Tanzmuſik, 21 Bericht der Indu⸗ 
ſtrie- und Handelskammer, 21.10 Fortſetzung des Kon⸗ 


zerts, 21.30 Geſangsvortrag von Halina Dudicz, 22 
Tanzmuſik, 22.25 Sportbericht, 22.35 Wetter⸗ und Po⸗ 
lizeibericht, 22.40 Tanzmuſik. 


Auslanb. 
Berlin (716 195, 418 M.) 
11.45 Konzert, 18 Schallplatten, 14.35 Schallplatten, 16 


Opern⸗Arien, 16.30 Zeitgenöſſiſche Muſik, 17 Die neuen 
Fiedellieder, 22.30 Alte Muſik, 23 Konzert. 
Rönigswulterhaufen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.0 5 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Konzert, 17.35 
Muſik für zwei Klaviere, 20.25 Blasorcheſterkonzert, 
21.30 Tanzabend, 23 Konzert. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 16.30 Konzert, 
20.30 Abendmuſik, 21.20 Gedicht wird Volkslied, 21 30 
Wien (581 kz, 517 M.). 
Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 15.30 
unde, 15.55 Schallplatten, 18.25 Oper: „Sieg⸗ 
fried“. 
rag (617 103, 487 N.). 
10.45 Schallllatten, 11 Konzert, 12.10 Schallplatten, 
14.50 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19.25 Miliiär⸗ 
konzert, 20.20 Hörſpiel: „Die Mutter des unbekannten 
Soldaten“, 20.40 Konzert, 22.25 Tanzlieder. 


flüchtet ſich der geiſtige Selbſtbehauptungswille dieſes Vol⸗ 
les in den politiſchen Witz, der das herriſche Regime und 
eine Männer der Lächerlichkeit überliefert. ; 
m 
Göring. 

In der Nacht des Reichstagsbrandes bringt eine Dt, 
donnaz, vor Aufregung bebend, dem damaligen Reichs⸗ 
tagspräſidenten Göring die Nachricht von der Kataſtrophe. 
Göring ſcheint ſehr geſaßt. Er blickt nur auf die Uhr — 
und jetzt erſt beginnt er ſich aufzuregen: „So eine Schwei⸗ 
nerei, jo eine gottverdammte Schweinerei! Es fehlen jr 
noch volle zehn Minuten!“ 


Der alte Herr. 

Adolf Hitler kommt als friſchgebackener Reichskanzler 
zu Hindenburg, um deſſen Unterſchrift zu mehreren Notver⸗ 
ordnungen zu holen. Er legt das erſte Aktenſtück vor, Hin⸗ 
denburg wirft einen Blick darauf und ſieht dann fragend 
Dr. Meißner, ſeinen Staatsſekretär, an. Meißner nickt 
und Hindenburg unterſchreibt. Der Vorgang wiederholt 
ſich bei jedem Akt. Endlich iſt alles in Ordnung und Adolf 
Hitler geht, die Haken zuſammenklappend, ab. Als er 
draußen iſt, fragt der alte Herr: „Sagen Sie, lieber Meiß⸗ 
ner, wer war denn das?“ — „Das war der Reichskanzler, 
Exzellenz.“ — „So, fo... Sagen Sie, lieber Meißner, 
haben wir nicht bisher fo einen mit 'ner Brille gehabt?“ 


Der Unterſchied. 


Eine Bäuerin in Dietramszell hat Zwillinge belom⸗ 
men. Sie nennt ſie nach den beiden größten Deutſchen, 
nach Adolf Hitler und Paul v. Hindenburg. Als der Herr 
Paſtor ſeinen Gratulationsbeſuch macht, beſieht er ſich den 
doppelten Segen und meint ſcherzend: „Jetzt ſagen Sie 
mir nur, beſte Frau, wie unterſcheiden Sie eigentlich den 
Adolf von dem Paul? Ich würde mich da beſtimmt ir⸗ 
ren.“ — „Ach“, ſagt die ſtrahlende Mutter, „das iſt ganz 
einfach. Der, der den ganzen lieben Tag ſchreit, das iſt 
der Adolf, und der, der den ganzen Tag ſchläft, das d 
der Paul.“ 

* 


Das Horſt⸗Weſſel, Lied. 


Eine Firma in Berlin macht Reklame für ein tun 
artiges Badeſalz. Sie ſtellt eine Badewanne in ein 
Schaufenſter und ſetzt in das vom Badeſalz undurchſich ig: 
Waſſer ein niedliches Mädchen. Eine glänzende Reklam. 
Schwärme von Männern belagern das Fenſter. Plöz lich 
beginnt einer der Männer mit lauter Stimme das Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied zu fingen, 

Ein Nazi fährt ihn an: „Herr, was fällt Ihnen ein? 
Wollen Sie provozieren?“ 

„Ganz beſtimmt nicht, lieber Mann. Beruhigen Sie 
ſich. Ich wollte bloß, daß die Dame da drin mal aufitehi * 

* 


Der Judenbonkott. 

Am Vortag des Boykotts bekam der Organisator der 
Bewegung, Streicher, ein Telegramm aus Borkum: 
det ſofort zwei Juden, Boykott ſonſt unmöglich.“ 

— 


„Sen 


Jüdiſcher Galgenhumor. 

Ein Jude trifft in Berlin einen andern Juden, don 
Naſe eine Kurve beſchreibt, wie ſelbſt im „Völkiſchen Be⸗ 
obachter“ noch leine kühner gezeichnet wurde. 

„Nanu“, ſagt der eine Jude zum andern. „Sie gehen 
da ſo vergnügt herum? Sie ſind doch auch Jude?“ 

„Natürlich“, antwortet der andre, „aber polni⸗ 
ſcher!“ 


In der Tauentzienſtraße in Berlin bettelt ein Mann 
mit ſchwarzer Brille. Er hat eine Tafel um, auf der zu 
leſen iſt: „Bin vollſtändig blind. Nehme nur Spenden von 
Ariern.“ 

Die Spenden fließen reichlich. 

Da kommt ein Rabbiner vorbei und entrüſtet ſich, 
als er den Mann ſieht: „Wie kann man die Politik ſogar 
zum Betteln mißbrauchen!“ 

Daraufhin nimmt der Bettler die Brille ab und ſogt: 
\ e mir ſoll man ſagen, wie ich ſchnorren 
joff! 


Amerikaniſche Juden telegraphieren voll Beſorgnis 
ihren deutſchen Verwandten. Sie erhalten die Folgende 
Antwort zurückgekabelt: „Seid ganz unbeſorgt, uns geht 
es ausgezeichnet. Schloime war andrer Meinung, aber 
er lebt nicht mehr.“ 
: y ᷣ ß d KU NEEELTTTREERT 
Vorläufig kein Aufftieg zum Evereſt⸗Gipſel. 

Die engliſche Evereſt⸗Expedition hat einen weiteren 
Aufſtieg zum Gipfel vorläufig aufgeſchoben, da das Wort 
ter ſehr ungünſtig iſt. 


Flugzeug tötet zwei Knaben. 

Bei der Vorführung geriet ein Flugzeug in elne 
Gruppe von Schulknaben. 2 Knaben wurden ſofort getötet. 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. HD. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Diel.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 
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Beiblatt zur Nr. 161 


Tagesnenigleiten. 


Die Pflicht ruft! 
Am Donnerstag deutſche Elternverſammlung. 

Die durch Flugblätter als auch durch die „Lodzer 
Vollszeitung“ am Sonntag erfolgte Ankündigung der gro⸗ 
ßen deutſchen Elternverſammlung, die bekanntlich am kom⸗ 
menden Donnerstag (Fronleichnamstag) um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Saale der Philharmonie, Narutowicza 20, 
ſtattfindet, hat in den deutſchen Kreiſen von Lodz größtes 
Intereſſe hervorgerufen. Sind doch die deutſchen Eltern 
erſt durch die Warnungen und aufklärenden Aufſätze in der 
Zeitung ſich der großen Gefahr bewußt geworden, die die 
von den Schulleitungen angeprieſene „evangeliſche Schule“ 
für das deutſche Volksſchulweſen bedeutet. Auf dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſoll die Meinung der Eltern frei und offen zum 
Ausdruck gebracht und gleichzeitig Beſchlüſſe gefaßt werden, 
die ſich der von den Feinden des deutſchen Schulweſens ge⸗ 
führten Aktion entgegenſtellen. Insbeſondere ſollen die 
irvegeleiteten Eltern, die ihre Unterſchrift hergaben in der 
Meinung, daß es ſich um die deutſche Schule handelt, 
aufgeklärt werden. Ueberdies wird Bericht über die durch 
die Kund gebung im Mai vorigen Jahres begonnene Schul⸗ 
aktion erſtattet werden. 

Die Elternverſammlung am Donnerstag ſoll und muß 
zu einer Maſſenkundgebung der Lodzer Deutſchen für die 
deutſche Schule werden. Die Gefahr fit heute bereits jo 

rieſengroß, daß keiner mehr zurllckſtehen darf! Jeder, 
dem die deutſche Schule am Herzen liegt, hat die moraliſche 
Pflicht, durch ſeine Teilnahme an der Kundgebung ſeinen 
Willen zur Erhaltung der deutſchen Schule zu bekunden. 
Wir werden den gefährlichen Anſchlag auf unſer deutſches 
Schulweſen nur dann wirkſam abweiſen, wenn die Behör⸗ 
den ſehen werden, daß die deutſchen Eltern einig und ge⸗ 
ſchloſſen zu ihrer deutſchen Schule ſtehen. 

Darum: laßt am Donnerstag vormittag alles andere 
beiſeite und kommt in den Philharmonieſaal! Dort ruft 
die Pflicht! 


Ronftsziert. 
j Die Sonntagsausgabe der „Freien Preſſe“ iſt wegen 
eines Aufſaßes in der Frage der Lodzer deutſchen Volks⸗ 
ſchulen konffsziert worden. 


— — 


Konferenzen im Arbeitsinſpektorat. 

Heute findet im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz der 
Arbeiter der Firma Tietzen (Lonkowaſtraße 1) und deren 
Vertreter ſtatt, auf der der ſeit längerer Zeit beſtehende 
Lohnkonflikt beigelegt werden ſoll. Aller Wahrſcheinlich⸗ 


Stadttheater. 


Mädchen in Uniform. 
Von Ehrifta Winsloe. 


Die Lodrzer jüdiſch⸗polniſche Preſſe führt in letzter Zeit 
eine ſcharſe Attacke gegen die gegenwärtige Wender t 
torin, Fran Staniflawa Wyſocka. Dieſen Angriffen 
hat ſich auch ein Mitarbeiter des Theaters angeſchloſſen. 
Man muß zugeben, daß die letzte Theaterſaiſon mehr vom 
Zufall als von fünſtleriſchen und ſozialen Rüchſichten be: 
ftimumt wurde. „daß man der künſtleriſchen Thater⸗ 
leiterin den Vorwurf macht, ſte bringe Stücke heraus, die 
in anderen Städten ſchon geſpielt wurden oder noch ge⸗ 

ielt werden — bas ift ein ſehr künſtlicher Vorwurf. Wenn 

Frau Wyſocka keine Initiative hat — gewiſſe Kritiker de 
haupten es, ob zu recht oder unrecht, ſei vorläufig dahin⸗ 
geſtellt — tut fie nur gut daran, ſich nicht auf ihr eigenes 
Kunſtgefühl zu verlaſſen, denn: Beſſer fremder Weizen als 
— 

ſchon vor einiger Zeit darauf hingewieſen 
welches Verhältnis die Lodzer „Kritiker“ zu ausländiſcher 
Autoren einnehmen und tie fie jedes abfällige Wort der 
Kritik, das ſie gegen inländiſche Autoren ſagen müſſen — 
um gerecht zu ſcheinen —, dreimal in Watte wickeln. Noch 
kraſſer wird dieſ Einſtellung, wenn ſich einmal ein Lodzer 
Literat“ auf die Bretter, die das Theater bedeuten, ver⸗ 
läuft. Ein Beiſpiel hatten wir vor ganz kurzer Zeit. Und 
jetzt ſchiebt ſich dieſer Zuſtand ſchon wieder ganz auffällig 
ans Tageslicht. Das Reportagenſtück des Lemberger Auto⸗ 
ten — „Fräulein Doktor“ — wir haben es nicht 
beſprochen, wozu auch? — wurde bis in den Himmel ge⸗ 
hoben. Und zugleich mußte der Autor eine Kommiſſion zu⸗ 
ſammentreten laſſen, welche feſtzuſtellen hatte, daß das 
Stück des Lembergers kein Plagiat ſei? 

Ich bin der Anſicht, daß es mit Stücken, deren Ori⸗ 
ginalität erſt eine beſondere Kommiſſion feſtſtellen muß, 
eine ſehr heikle Sache it... 

Jetzt, da über die Szene ein Theaterſtück geht, das 
garnicht schlechter iſt als das Tempas (Wenn nicht beſſer, 

dann ſchlechter beſtimmt nicht), ſind die Kritiker auf ein⸗ 
mal ſehend geworden. Sie ſehen die Fehler. Ich habe es 
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Dede Bolszeitum 


keit nach dürfte die Konfrenz mit der Unterzeichnung eines 
Vertrages enden. 

Am morgigen Mittwoch findet die Fortſetzung der 
Konferenz mit den Handdruckern und den Vertretern die⸗ 
ſer Induſtrie ſtatt. 

Am Freitag wird eine Konferenz mit den Vertretern 
der Firma Pantel und Pytlowfki (Lomzynſka 10), auf der 
ebenfalls ein Lohnſtreit geregelt werden ſoll, ſtattfinden. 
Die Arbeiter dieſer Firma beſchloſſen, in den Streik zu 
treten, wenn nicht Ende dieſer Woche eine Lohnregelung 
eintritt. (a) 

Konferenz mit den Ziegeleiarbeitern abgebrochen. 

Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
zwiſchen den Vertretern des Verbandes der Ziegeleiarbeiter 
und der Vereinigung der Ziegeleibeſitzer ſtatt, wobei die 
Frage des Sammelvertrages beſprochen wurde. Der Ar⸗ 
beiterverband ſtellte die Forderung auf, den Ziegelformern 
11 Zloty für das Taufend zu zahlen, was den Ziegeleibe⸗ 
ſitzern zu viel iſt. Nach dieſem Lohn ſollen die Löhne der 
anderen Arbeiter berechnet werden. Da die Arbeiter von 
ihrer Forderung nicht abweichen wollten, erklärten die 
Vertreter der Unternehmer, daß eine Verſammlung der 
Ziegeleibeſitzer notwendig ſei. Dieſe Verſammlung ſoll am 
morgigen Mittwoch ſtattfinden, während am Freitag eine 
neue Konferenz mit den Ziegeleiarbeitern einberufen wer⸗ 
den ſoll. (a) 

Reiger, meidet Bjtingon! 

Bei Ejtingon ſtreiken 16 Reiger. Sie ſtehen im Ab⸗ 
wehrſtreik, da die Lohntarife von der Firma nicht einge⸗ 
halten wurden. Die Firma verſucht nunmehr mit allen 
Mitteln den harten Kampf dieſer Reiger zu brechen. Wie 
weit man dabei geht, zeigt, daß man auf der Suche nach 
Streilbrechern keine Mühe ſcheut. Da die Not groß iſt 
und verſchiedene Verſprechungen auf die Hungernden wir⸗ 
ken, hat man ſchon einige Streilbrecher gefunden. Es ſind 
dies meiſt jüdiſche Arbeiter. Die Firma hat nun hier 
plötzlich ihr Herz für die Arbeiter gefunden. Sie holt die 
Arbeiter im Auto zur Arbeit ab und verpflegt ſie während 
derſelben. Aber dafür müſſen dieſe Streikbrecher viele 
Stunden ſchuften. Reiger, meidet Ejtingon! Jeder, der 
ſeinem Berufskameraden im Kampf ums Daſein durch 
Streilbruch in den Rücken fällt, iſt ein Verräter. Darum 
boykottiert die Firma Ejtingon! 

Fünferrat der Fabrikmeiſterverbände. 

Wie wir bereits berichteten, haben ſich fünf der größ⸗ 
ten Fabrikmeiſterverbände der Textilinduſtrie zuſamnien⸗ 
geſchloſſen und einen Fünferrat gebildet, der ſich mit der 
Ausarbeitung der Bedingungen für den Abſchluß eines 
Sammelvertrages für die geſamte Textilindustrie befaſſen 
ſollte. An die Textilinduſtriellenverbände wurden von den 
Fabrikmeiſtern Schreiben gerichtet, in denen auf die Not⸗ 
wendigkeit eines Sammelabkommens hingewieſen und die 
Bedingungen, unter denen er abgeſchloſſen werden könnte, 
genannt wurden. Die vorgeſchlagenen gemeinſamen Kon⸗ 
ferenzen haben jedoch bei den Textilinduſtriellen Ableh⸗ 
nung gefunden, weshalb ſich die Fabrikmeiſter jetzt an die 
Arbeitsinſpektoren gewandt und um Vermittlung gebeten 


ſchon einmal geſagt: Lokalpatriotismus beim Beurteilen 
von Kunſtwerten. Und dieſe Leute wollen einer Andrze⸗ 
jewſka Kultur abſprechen, darum, weil fie keine Mittei- 
ſchule beendet hat, darum, weil ſie ein Kind des Volles iſt. 

Meine Herren, es gibt genug Leute mit Hochſchulbil⸗ 
dung, die keine Kultur haben — und wenn es jemanden 
ſcheinen ſollte, daß er deswegen, weil er zufällig Mitbe⸗ 
ſitzer einer Zeitung iſt und darum das Recht hat, Theater⸗ 
rezenſionen zu ſchreiben, dadurch ſchon Kultur erhalten hat 
— 15 Das glauben die Leute ja ſelber nicht. Sie tan 
nur ſo. 

„Mädchen in Uniform“ kam von der Warſchauer 
Bühne zu uns. Die Warſchauer Preſſe war begeiſtert. Die 
beſten Kritiker Polens von dem Spiel der kleinen Andrze⸗ 
jetoſka entzückt. Das lieſt die Lodzer berufene Kritik. Wer 
will nicht originell ſein? Ein Kritiker jedenfalls um jeden 
Preis. Weil man die Sache nicht herunterreißen kann, 
denn fie iſt zu gut, alſo gibt man ein paar biſſige Bemer⸗ 
kungen hinzu. Lodz kann doch nicht ebenſo wie Warſchau 
ſchreiben. Und dann — man muß es dieſem Kinde zu 
fühlen geben, daß es vielleicht viel bedeutet in Warſchau, 
aber hier in Lodz iſt es noch lange nicht fo viel, hier weiß 
man doch genau, wer es iſt, hier ſpielte es ja noch vor et⸗ 
lichen Monaten nur Schwanzrollen und ſein Name ſtand 
doch nicht einmal auf dem Theaterzettel. 

Dieſe verdammten Spießer können es nämlich nicht 
vergeſſen, daß das Mädchen hier war und daß man ſeinen 
Wert nicht erkannte, daß es erſt hat nach Warſchau gehen 
müſſen. Und darum könnn ſie ſich das Stechen nicht ver: 
beißen, darum kommen ſie mit ihren Vorbehalten. Darum 
zeigen ſie diesmal keinen Stolz, daß es eine Lodzerin iſt, 
dieje kleine gottbegnadete Künſtlerin. Doch genug davon. 

Chriſta Winsloe hat mit ihrem Stück ſicher eine Ver⸗ 
teidigungsrede für die Jugend ſchreiben wollen. Und zugleich 
den „Alten“ eine ſchwere Anklageakte geſchrieben. Die 
Mädchen in Uniform — das ſind die Schülerinnen einer 
Anſtalt, die ihre Zöglinge in ſpartaniſchem — lies wilhe!⸗ 
miniſchem — Geiſt erzieht. Das Vaterland braucht Hei⸗ 
den, ja. Es braucht ſie für den Fall eines Krieges. 

Wenn nur die Helden da ſind, der Krieg findet ſich 
Alſo Helden für die Küche und Mütter, die Söhne gebä⸗ 
ven. — 


haben. Die Arbeits inſpektoren haben ihre Hilfe zugeſag. 
und die Einberufung gemeinſamer Konferenzen verſpro⸗ 
chen, in denen über die Bedingungen verhandelt werden 
ſoll. (a) 

Urlaube. 

Der Leiter des 3. Polizeikommiſſartats Lipffi hat mit 
dem geſtrigen Tage ſeinen Urlaub angetreten. Er wird 
während feiner Abweiſenheit vom Aſpiranten Pleſiak ver⸗ 
treten. 

Ab 19. Juni geht der Gerichtspräſtdent des Lodzer 
Bezirksgerichts Jan Maciejewſki in Urlaub. Während ſei⸗ 
ner Abweſenheit wird er vom Vizepräſidenten Swiderſkj 
vertreten. (a) 


Um die Uebergabe der Steuerfunktionen an die Finanz ⸗ 
behörden. 

Geſtern fand im Lodzer Finanzamt eine Konferen; 
ſtatt, an der auch die Vertreter des Lodzer Magiſtrats und 
zwar der Stadtpraſident, Schöffe Kuk und ber Leiter der 
Steuerabteilung Richter teilnahmen. Auf der Sitzung 
wurde die Uebergabe der Abteilungen für Leklal⸗, Immo⸗ 
bilien⸗ und der Steuer für unbebaute Plätze durch die Fi⸗ 
nanzbehörden beſprochen. Man kam überein, die Bücher 
für die Immob' enſteuer mit dem 1. September, die Vü⸗ 
cher für die Lolal⸗ und Steuer für unbeba lte Plätze mit 
dem 1. Oktober zu übergeben. Dank dieſer endung der 
Dinge — die betreffenden Bücher ſollten den Geſetzen nach 
mit dem 1. Ju. i übergeben werden — iſt die Entlaſſung 
der gekündigten 0 Beamten der Lodzer Steuerabteilung 
vorderhand auf 3 bzw. 4 Monate hinausgeschoben a 

a) 


© 
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Eine eure Neuerung. 


In kurzer Zeit ſollen die Finanzbehörden die Fund⸗ 
tionen des Steuereinnehmens für Lokale von den Kom⸗ 
munalbehörden übernehmen. Das Geſetz darüber ſollte 
ſchon mit dem 1. Juli in Kraft treten, dieſer Termin wurde 
jedoch bis zum Oktober hinausgeſchoben. Dies verlängert 
nur die Arbeit der bisherigen Steuereinnehmer um einige 
Monate. Die ſchon jetzt gekündigte Arbeit verlieren ſie 
etwas ſpäter. Der polniſche Städteverband, der die In⸗ 
tereſſen der Kommunalbehörden verteidigt, verſchickte an 
eine Reihe von Städten Rundfragen. Einige Fragen 
daraus: „Wieviel Beamte verlieren die Arbeit durch die 
Reorganiſation? Wieviel wird von den Städten als ein⸗ 
malige Entſchädigung ausgezahlt? Wie hoch wird die 
Summe der auszuzahlenden Emerituren fein?" Aus eini⸗ 
gen Städten ſind ſchon Antworten eingelaufen. An erſter 
Stelle ſteht Warſchau mit 480 reduzierten Perſonen, dau 
Lodz mit 160 Perſonen. Lodz wird als einmalige Ent: 
ſchädigung 40 000 Zloty bezahlen. Die Emerituren wer⸗ 
den 50 000 Zloty ausmachen. Nach oberflächlichen Berech⸗ 
nungen werden in ganz Polen 1200 Beamten ent laſſen. 
250tauſend Zloty werden als einmalige Entſchädigung 


ausgezahlt, 

1200 Familien — 600tauſend Zloty, 
das find Summen, die darüber nachdenken laſſen, ob lein 
anderer Ausweg zu finden iſt. (u) 
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In dieſes Kloſter, wo man nur weiß, was verboten, 
aber nicht weiß, was erlaubt iſt, kommt ein Mädchen. Fein, 
zart, mit komplizierter Seele. Man ſieht von Anfang an, 
daß dieſe zierliche Pflanze zerbrechen muß, daß ſie zuſchan⸗ 
den gehen wird in dem vielen Schatten. 

Das Stück iſt auf eine allgemeine Tragödie zuge⸗ 
ſchnitten, auf die Tragödie der Schüler. Eine allgemeine 
Tragödie iſt daraus nicht geworden. Schon darum, weil 
das Milieu unglücklich gewählt iſt — eine Schule für „feine 
Töchter“ — und weil da Ausnahmezuſtände herrſchen. Wir 
haben aber Schulen, die es bei weitem nicht fo ſchlimm trei« 
ben und trotzdem knallen alljährlich im Juni Schüſſe, wird 
zum Strick gegriffen, zum Giftglas. Dieſe Zuſammen⸗ 
hänge aufwiſen, jenes Uebel mitſamt der Wurzel in einem 
Theaterstück aus der Wurzel reißen — eine viel ſchwerere 
e das iſt wahr, aber es wäre der Mühe wert ge⸗ 

en. 


Daß das Stück trotz ſeiner Mängel zu einem unver⸗ 
wiſchbaren Erlebnis wird, iſt das Verdienſt der Jadzia 
Andrzejewſla. Dieſes Kind, dieſes Kind! Ihre matte 
Stimme vibriert in allen Nuancen, wenn fie zuſammen⸗ 
bricht, iſt es, als ob eine weiße Lilie zuſammenknickt, es 
weht und webt um dieſe Andrzejewſka — ich weiß mir kei⸗ 
nen beſſeren Vergleich für ſie, als den des Dichters Slo⸗ 
nimſki: Liljan Giſh. Dieſes Kind auf der Bühne iſt ein 
klaſſiſches Beiſpiel dafür, daß das Genie keine Routine 
braucht kein Examen. Sie gibt eine reine, ſchlackenloſe 
Leiſtung. Ich behaupte, daß es keine polniſche Bühnen⸗ 
künſtlerin gibt, die dieſer Kleinen das nachmachen würde. 
Hier muß der gelernte Schauſpieler ſtoppen, da reicht er 
nicht heran: das Mädchen hat das Thater im Blut. 

‚Ha Modzewſka — ihr gebührt der Verdienſt, 
di Andrzejewſka entdeckt zu haben. Die Regiſſeurin hat in 
kluger Erkenntnis die ſatiriſchen Seiten des Stückes umter⸗ 
ſtrichen, von der Moral aus ſelbſtverſtändlichen Gründen 
abſehend. Mehr konnte man aus dem Stück nicht machen, 
wie gemacht wurde. Sehr natürlich und ſehr überzeugend 
ſpielte Zoſſa Grabowfſka — die Rolle der idealen Leh⸗ 
rerin. Janina Krzymuſka in der Rolle der überſpann⸗ 
ten ſpionierenden Lehrerinnenjungſer — unbezahlbar. Es 
wirkten auch noch faſt alle weiblichen Künſtlerinnen der 
Loder Theater mit Sontab Pilater 
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Rettet die deutsche Volksschule! 


Ein Ruf in letzter Stunde! 


Es ſind Beſtrebungen im Gange, 
ſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache“ 
„evangeliſche Schulen“ umzubenennen. 


unſere „Wolfe: 
in ſogenannte 
Solche Umbe⸗ 


nennung bedeutet aber, daß die Schulen nicht mehr als ziehung Ausdruck zu geben, veranſtaltet die Deutiche 
deutſchſprachige Schulen betrachtet werden könnten, fondern zialiſtiſche Arbeitspartei Polens am 


nur konfeſſionellen Charakter tragen würden ohne geſetz⸗ 
liche Garantie der deutſchen Sprache. 


Gegenüber einer ſolchen Aenderung dürfen wir 
Deutſche von Lodz nicht ſtillſchweigend bleiben. 

Um dem Willen der deutſchen Eltern in dieſer Be⸗ 
So⸗ 
Donnerstag, dem 
15. Juni (Fronleichsnamstag), um 10 Uhr vormittags, im 


Saale der Philharmonie, Narutowicza 20, eine große 


Deulſche Elternverſammlung 


uuf welcher die deutſchen Eltern ihre Stimmen erheben 


| 


imverantwortliche Sünde gegenüber feinem Kinde und 


und klar und eindeutig zum Ausdruck bringen jollen, daß feinem Volle auf ſich. 


ſie an unſerer deutſchſprachigen d. h. an der „Volksſchule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache“ feſthalten wollen. 

Deutſche Eltern! Kommt daher am Fronleichnams⸗ 
tage vormittags nach dem Philharmonieſaale und bekundet 
Euren Willen. Kein deutſcher Vater und keine deutſche 
Mutter, die ihrem Kinde die deutſche Schule erhalten 
wollen, darf an dieſer Verſammlung fehlen. 

Wer jetzt noch beiſeite ſtehen will, der ladet eine große 


Der Eintritt zur Verſammlung iſt frei! 
Deutſche Väter und Mütter, wir beſchwören Euch: 


Kommt und heit 
die deuiſche Schule erhalten! 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 
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Die Aushebung des Jahrganges 1912. 

Morgen, Mittwoch, haben ſich vor der 1. Kommiſſion 
(Koseiuszko⸗Allee 21) diejenigen Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1912 zu ſtellen, die im Bereiche des 9. Polizeilom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
H bis L beginnen. \ 

Vor der 2. Kommzfion (Ogrodowaſtraße 34) ſtellen 
ſich die Angehörigen des Jahrganges 1912, die im Be: 
reiche des 13. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben P, S, Sch, Sz, S beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Kreis Lodz 
(Narutowicza 56) haben ſich alle Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1912 und 1911 Kat. B zu ſtellen, die im Bereiche 
der Stadt Zgierz wohnhaft ſind und deren Namen mit den 
Buchſtaben R, S beginnen. 

Die Rekruten haben ſich pünktlich um 8 Uhr morgens 
einzufinden und Dokumente wie Schulzeugniſſe mitzu⸗ 
bringen. (a) 

Wieviel borgt man einem Handwerker? 

Wie wir bereits berichteten, hat das Miniſterium für 
Handel und Induſtrie für die Lodzer Handwerkerkammer 
einen Kredit in Höhe von einer Million Zloty gewährt, 


bemühen. (a) 
Der Unbewaffnete iſt vogelfrei. 

Der Radomſka 11 wohnhafte Staniſlaw Markiewicz 
wurde geſtern in der Sokolaſtraße von mehreren Burſchen 
angefallen, die ihm mit verſchiedenen Gegenſtänden fo 
ſchwere Verletzungen beibrachten, daß er beſinnungslos lie⸗ 
gen blieb. Paſſanten fanden Markowicz und riefen einen 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der den Schwerver⸗ 
letzten nach Anlegung eines Notverbandes ins Kreiskran⸗ 
kenhaus überführte. (a) 

Ver jagte Diebe. 

Geſtern nacht drangen zwei Diebe in die Schläch⸗ 
terei Rzgowflaſtraße 80 ein und ſtahlen einen Sack mit 
Grütze. Ein Mieter des Hauſes ſchlug beim Anlblick der 
Diebe Lärm. Die Diebe ließen ihre Beute fallen und 
verſchwanden in der Dunkelheit. (p) 

Pſerdeſchlag. 

Der 5jährige Marjan Kukula (Nowo⸗Manie) ſtand im 
Hoſe des Hauſes Patzenna 9 mit gleichaltrigen Jungen 
neben einem Wagen, als ein Pferd ausſchlug und den Kna⸗ 
ben ſo ſchwer traf, daß er eine mehrfache Schädelſpaltung 
und einen Bruch der Stirndecke und des Naſenbeins erlitt. 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde das Kind dem Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhauſe zugeführt. (a) 

Ueberſuhren. 

Ecke Andrzeja und Petrikauer wurde geſtern in den Vor⸗ 
mittagsſtunden Alice Hoffmann (Nawrot 77) von einem 
Federwagen überfahren. Das Mädchen erlitt ſchwere 
Kopf- und Körperverletzungen. Es wurde in bedenklichem 
Zuſtande in ein Krankenhaus eingeliefert. Die Polizei hat 
den Kutſcher Antoni Linorſch zur Verantwortung gezogen. 


a) 
Kind aus dem Fenſter geſtürzt. 0 
In der Dworfka 7 ſtürzte der 4jährige Reneginsz 
Radominſki aus dem Fenſter der im 1, Stock gelegenen 
elterlichen Wohnung. Der Knabe erlitt eine Gehirner⸗ 
ſchütterung und wurde in ſchwerem Zuftande ins Auue⸗ 
Marien⸗Krankenhaus eingeliefert. 


Feuer in Retkin. 

In der geſtrigen Nacht gegen 1 Uhr brach in Refkin 
(Kreis Lodz) im Wohnhaus der Bauer Kolacz und Paftu⸗ 
ſiak ein Brand aus, der ſich bald auf die Scheune und Ställe 
ausbreitete. Da nur eine Frau im Hauſe war, konnte das 
Feuer nicht gelöſcht werden. Bis die Feuerwehr kam, war 
es ſchon zu ſpät. Alle Gebäude mit dem vorhandenen In⸗ 
ventar brannten nieder. Der angerichtete Schaden bezif⸗ 
fert ſich auf 8000 Zloty. (a) 

Der Schnitter Tod. 

In der Zatentnoſtraßc 45 brach geſtern plötzlich ein 
ctwa 60 Jahre alter Mann bewußtlos zuſammen und ver 
ſtarb, noch ehe der herbeigeruſene Arzt der Rettungsbere.i⸗ 
ſchaft erſchienen vor. Die Polizei ließ die Teiche des Un ⸗ 
bekannten ins ſtädtiſche Leichenſchauhaus bringen. Da der 
Fremde leinerlei Dokumente bei ſich hatte, ſind ſeine Per⸗ 
ſonalien bisher nicht feſtgeſtellt. Die Todesurſache iſt Herz 
ſchlag. f 

In ihrer Wohnung (Nowaſtraße 34) wurde Eliſabeth 
Stor ka plötzlich bewußtlos. Als Angehörige einen Arzt 
der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen hatten, konnte die⸗ 
ſer bei ſeinem Eintreffen nur noch den Tod durch Herz⸗ 
ſchlag feſtſtellen. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po- 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Slüdleberband und Arbeitsſonds. 


Wie wir erfahren, werden bis jetzt alle Geſuche der 
Städte an den Arbeitsfonds um Erteilung von Anleihen 
zu Inveſtitionsarbeiten zuerſt vom Städteverband geprüft 
werden müſſen, der ein Gutachten über die Bedürfniſſe der 
betreffenden Stadt abgeben muß. Wie wir dazu erfahren, 
wird in den nächſten Tagen eine Konferenz des Verban⸗ 
des ſtattfinden, auf der die Kreditforderungen der Stadt 
Lodz für die Kanaliſationsarbeiten, ſowie die Anleihege⸗ 
ſuche der Städte Kaliſch und Zgierz erörtert werden ſollen. 
Zgierz will aus den zu erhaltenen Mitteln ein Schlacht- 
haus erbauen und Straßenregulierungen vornehmen. (a) 


Sport. 


Die Ninglämpfe im Sportzirlus. 


Die geſtrigen Ringkämpfe hatten ihren Höhepunkt im 
Entſcheidungskampf Stekler — Czaja, der aber als letzter 
Kampf feſtgeſetzt war. Die vorangegangenen Kämpfe 


Der amerikaniſche Weltrundflieger Mattern 


hatte bekanntlich auf ſeinem Flug von Amerika 

nach Moskau auf der nonwegiſchen Inſel Jum 

Fruland eine Zwiſchenlandung vorgenommen 

Unſer Bild zeigt das Flugzeug Matterns kurz 
nach der Landung. 
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führten zu zwei Siegen und zu zwei Unentſchieden. Kranz 


ſer, der techniſch vollkommen und ruhig kämpfte, konnte 


trotz dreier Runden ſeinen Gegner Kwariani nicht beſiegen. 


Bielewicz zeigte mit Miazo einen ſehr ſchönen Kampf. Es 
gelang Bielewicz nach 3 Minuten zu ſiegen. 
und Keller gingen dreimal in die Seile. Ihr Kampf en⸗ 
dete unentſchieden. Nelſon beſiegte Gromow in der 9. Mi⸗ 
nute durch Ueberwurf. Der Entſcheidungskampf Stelker 
— Czaja dauerte 3 Runden, ohne daß einer Sieger wurde. 
Als die vierte Runde begann und der Ringrichter bereits 


den Beginn der Runde ankündigen wollte, da ſtand Stelker. 


noch am Seil und frottierte ſeinen Körper. Der Pfiff er⸗ 
ſcholl, Steffer warf fein Frottiertuch weg, ſprang feinen 


Gegner mit ganzem Körper an, wodurch dieſer umffel, und 


im Nu legte ihn Steffer auf beide Schultern. 


Morgen kämpfen: Bielewicz — Nelſon, Szymkowſki 
— Keller, Krauſer — Kawan (Entſcheidungskampf), Stek⸗ 


fer — Grabowſki und ein amerikaniſcher Kampf. 
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Gute Leiſtungen bein Sporttag der Schuljugend. 


Beim „Sporttag der Schuljugend“, der Sonntag auf 
dem WKS⸗Plat ſtattfand, wurden in den leichtathletſſchen 
Wettbewerben ſehr achtsa e Leiſtungen erzielt. 100 Mir. 
E. Kucharſki 11,9 Sek., 1500 Lipinſki 4: 28 Min., Sta⸗ 
fette 4100 Kopernik⸗Zimer 49 Sek., Spee Osmie · 
lat 42,70 Mtr., Kugelſtoßen und Diskuswerfen Roſlaw 
12,69 und 36,80 Mtr., Hochſprung Osmielak 1.70, 2. Senf 
1.65, Weitſprung und Stabhochsprung E. Kucharfki 6.48 
und 3.15 Mtr. 


Kujawſti (3j.) Fünflampfmeiſter. 
Sonntag gelangte in Pabianice die Fünfkampfmeiſt⸗r⸗ 


ſchaft zum Austrag. Sieger wurde Kujawſki (Zi.) mit 


Grabowfli 


’ 
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2335,97 Punkten, 2. Kucharſki R. (FEN) 2259 P., A 


chpnſti (31) 2194,40 P. und Piechowfki (ME) 2153,31. 


Tennis: Unjon⸗Touring — LS 8:1. 


Das Tennismetch zwiſchen den Vereinen Union⸗Tou⸗ 
ring und LKS, welches am Sonntag auf den Tennisplägen 


in der Wodnaſtraße zum Austrag gelangte, endete mit 14 


einem ſenſationellen Siege von Unton-Touring. Die Spie⸗ 
ler des LKS ſtehen noch weit in ihrer Form zupück und 
hielten zum größten Teil das Tempo nicht durch. Die 
einzelnen Ergebniſſe lauten: Herreneinzel: Schröder (U⸗T) 
— Krol 4,: 6, 6: 2, 6: 3; Hilpert (U-F) — Korcelli 6: 3, 
2:6, 6: 2; Hein (U-T) — Dziurzynſki 8:6, 6: 2, Stetla 
(UT) — Sachs 6:1, 7:5; K. Brauer (UT) — Roſen⸗ 
holz 6: 0, 6:4. Doppelgemiſcht: Frau Brauer ⸗Stetka 
(U⸗T) Paſchlow⸗Krol 6: 4, 6: 3. Herren⸗Doppel: Kor⸗ 


celli⸗Roſenholz (LK S — Brauer⸗Stetka 6:0, 4:6, 6: 3; 


Sachs⸗Sindeband (LKS) — Stetka⸗Schröder 6:8, 4 6. 
Danneneinzel: Frau Brauer (UF) — Frl. Spodenkiewiez 
6 1, 8:6. 


Sport Spielergebniſſe. 


Die zweiten Netzball⸗Begegnungen um den Verbleid 
in der A⸗Klaſſe zwiſchen TUR. und Mallabi im Frauen⸗ 
und Wü S. und Malkabi im Männernetzball endeten mit 
je einer 2:0 Niederlage der Malkabäer. 


Im Männerkorbball ſiegte Triumph — LKS. 19:10 
und Zijednoczone — HKS. 28:16. Im Frauennetzball 
ſiegt KE. über Wima 10:8 und Ip. über Ziedno⸗ 
czone 19:1. 

Die erſten Begegnungen im Handball ergaben fols 
gende Reſultate: Triumph — Hakoah 5:0, LRS. — TUR. 
15:0. 

Im Hazena gibt Triumph Lk S. kampflos einen Punkt 
ab und Zjednoczone beſiegt Malfabi 7:1. 


Von der ſtädtiſchen ſportärztlichen Beratungsſtelle. 


Am 8. Juni fand unter N Dr. B. Misjons eine 
Konferenz der Vertreter der Bezirksſportorganiſationen in 
Sachen einer ſtädtiſchen ſportärztlichen Ratſtelle ſtatt. 
Wie aus dem Bericht Dr. Frydmans über die Wirkſamleit 
der Ratſtelle im vorigen Jahre hervorgeht, wächſt die 
Frequenz der Ratſuchenden ſtetig. Die jetzigen Vertreter 
der Organiſation bringen zum Ausdruck, weiter fiir das 
Wohl der Organisation arbeiten zu wollen und bitten, 
den Termin der Sprechſtunden den Sportklubs durch Ver⸗ 
mittlung der Bezirksverbände bekanntzugeben. 


1 


Lodzer Bollsgeitung — Dienstag, den 13. Juni 1939. 


Er! geht nicht mehr itempeln. 


Ich habe meinen Freund Peter 


nik me Deieben. * 6 

Bei unſerem letzten Zuſammenſein war er verzweifelt: 
er ſprach von Selbſtmord. Er fragte mich, was ich 
als wirkungsvoller empfehlen könnte: Cyankali oder 
Arſenik? 

Inzwiſchen habe ich mein Quartier gewechſelt. Heute 
will ich Peter meinen Umzug mitteilen. Meine neue 
Bude iſt beträchtlich größer als die alte, ſo daß wir 
unſere Kegelabend wieder aufnehmen können: nach wie 
vor werden wir mit Fußball und leeren Bierflaſchen han⸗ 
tieren. 

Unter mir wohnt ein Hilfslehrer für Schwachſinnige. 
Wir werden den Mann nicht ſonderlich ſtören: er iſt zu⸗ 
meiſt außer Haus und hinreichend beſchäftigt 

Regen ſtreicht über die Vorſtadt. Weil ich keinen 
Schirm habe, ſchütze ich mich mit einem halben Quadrat⸗ 
meter Pappe. So komme ich nach zwanzig Minuten int 
Oſten an, Kieler Straße 91. Die naße Pappe lege ich im 
Hausflur ab. Jetzt hurtig hinauf 

„Servus Spiegel!“ begrüßt mich Ingrid, „auch wie⸗ 
der mal da? Wie gehts?“ 

„Wie's einem armen Federkratzer eben geht: immer 
zwiſchen Himmel und Erde!“ 

Ich frage nach Peter, ihrem Mann, meinem Freund 

„Denken Sie, Peterlein hat Arbeit, er geht nicht mehr 


ſchon zwei Wochen 


ſtempeln! Er gibt wieder Stunden. Täglich bringt er 
Geld mit nach Haus. Wenn Sie wüßten, wie ich mich 
freue!“ 


Ingrid lächelt und drückt mir die Hände. Ich ſah 
fie lange nicht lächeln. Vielleicht ſah ich fie noch nie lä⸗ 


cheln! Ich weiß es wirklich nicht. Ich weiß nur, daß 
dieſe Frau eine wunderbare Seele hat! Ihre hochwohl⸗ 


löbliche Eltern hatten mit ihr gebrochen, ſeitdem ſie Peter 
Jnſel, dieſem „Hungermuſilanten“ gefolgt war. Ingrir 
hat ein reiches Elternhaus mit einem Leben in Armut 
vertauſcht. Billig geſagt: Peter hat ſich mit ſeiner Geige 
in chr Herz geſpielt. Peter iſt ein großer Künſtler. 

Er ſei vor ſieben Uhr nicht zurück. 

„Wir werden ihm ein paar Zeilen hinterlaſſen. 
muß unbedingt ihre neue Wohnung ſehen! 
nachkommen!“ 

Unten im Flur hebe ich meine Pappe wieder auf. 

„Was haben Sie denn da, Spiegel?“ fragte Ingrid, 
die den Schirm aufſpannt. 

„Nur ein Stück Pappe. Die habe ich mir vorhin ge⸗ 
kauft. Ich bin nämlich beim Einräumen mit meiner Ma⸗ 
trage ins Fenſter geraten. Die Pappe Toll einſtwellen 
als Scheibenerſatz dienen 

„Schauen Sie nur, die Sonne zeigt ſich wieder!“ 


Ich 


Aus dem Reiche. 


Der Pädagoge als Defraudant. 
Geminardirektor unterſchlägt Gehälter. 


In Kaliſch wurde in den letzten Tagen eine Jen: 
ſationelle Affäre aufgedeckt, deren „Held“ der Direktor des 


Peterlein mag 


Sie ſchließt den Schirm. Wir traben los. Linli 
habe ich meine gute Pappe, rechts die liebe Frau Ingrid. 
Bald iſt die Vorſtadt erreicht. An der Poſtſtation bitte ich 
Frau Ingrid, ein wenig zu warten: „Nur eine kleine Be⸗ 
ſorgung!“ 

Im Poſtamt fliehe ich zur Hintertür hinaus, ſetze über 
den Gartenzaun, renne durch den Hof und die Haustreppen 
empor. ben in meiner Bude ſchlage ich die erſte beſte 
Scheibe e ein. Dann jage ich wieder hinunter . 

„So — nun hätte ich meine Briefmarken. 
ind wir bei mir!“ 

Ingrid gefällt mein Zimmer. Ich nötige fie auf den 
einzigen Polſterſeſſel und zünde den Spirituskocher an. 

Beim Summen des Teekeſſels plaudern wir unbe⸗ 


leich 


ſchwert. Ich lehne mit dem Rücken am zertrümmerten 
Fenſter. Ingrid ſpricht immer wieder von Peters großem 


Glück. Fünf bis ſechs Unterrichtsſtunden könnte er tägeich 
geben. Das ſei doch wieder ein menſchenwürdiges Daſein. 
„Freut mich närriſch!“ geſtehe ich und Hefte die Pappe 
an, meine Pappe. Eben will ich den letzten Stift einfü⸗ 
gen — da ſehe ich unten im Hof eine dunkle Geſtalt. Ich 
beuge mich zum Fenſter hinaus. Der Mann im Hof bringt 
ein Inſtrument hervor und ſtimmt die Saiten. Jetzt fängt 
er an zu ſpielen: 
„Roſen rot, Roſen weiß, 
Welten bald, welken leis .. 


Ich kenne dieſes Lied. — Ich mache die Fenſter zu. 
Ingrid will lauſchen. Laut tappe ich mit meinen Stiefeln 
auf. Sie ſoll die Geiger nicht hören. 

„Ewige Hofmuſik!“ ſage ich brutal und ſtampfe nuch 
mächtiger auf. Ich laſſe die Teetaſſen fallen; ich werſe 
einen Stuhl um. 

„Entſchuldigung! Ich habe wieder einmal raſende 
Kopfſchmerzen! Darum bin ich ſo ungeſchickt: vielmals 
Entſchuldigung!“ 

Sie lächelt madonnenhaft. 

„Bitte, Ingrid, ſchenken Sie Tee ein!“ flehe ich und 
trampele hin und her... Ingrid hat ein Geldſtück einge⸗ 
wickelt; fie will ans Fenſter ... Ich halte fie zurück. 

„Liebes, bitte, machen Sie mir ein Handtuch naß. 
Mein Kopf, mein Kopf!“ 

„Armer Spiegel! Hier werfen Sie das hinunter! Ich 
will raſch waſſer holen!“ 

Während Ingrid mit dem Eimer draußen an der 
Leitung iſt, reiße ich das Fenſter auf, ſchleudere das Geld⸗ 
ſtück hinab und ſchreie gellend: 

„Hinaus!!!“ 

Denn das Lied von den Roſen tat mir weh. 

Peter iſt ein großer Künſtler 


u 


darüber, als er jedoch auch geſtern nicht erſchien, wurde 
eine Unterſuchung eingeleitet, wobei es ſich herausſtellle, 
daß der Direktor — Handiak heißt er — die Flucht er⸗ 
griffen hat. 

Wie die eingeleitete Unterſuchung bisher ergab, oh 
Handiak eine Reihe von Unterſchlagungen begangen und 
Gehälter, die für die Lehrer beſtimmt waren, für ſich be⸗ 
halten haben. An Gehältern ſollen allein 17 000 Zloty 


Mädchenſeminars iſt. Als er am vergangenen Sonnabend unterſchlagen worden ſein; außerdem fälſchte der Pädagoge 
bereits nicht in der Schule war, wunderte man ſich nicht | Wechſel auf die Summe von etwa 10 000 Zloty. Die Woh⸗ 


Wo iſt Pienchen? 


Pferde wurden ſcheu. Einmal geriet er mitten in eine 
Gänſeherde, Weiter, nur weiter! 
Endlich — die Sonne ſandte ihre Strahlen ſchon 


ſetzen. 
rr r er 


Anrede 
jene Wagen einholen, mit den Leuten ſprechen, fünf 


nung des Direktor Handiaks iſt leer, da er es verſtanden 
hat, alles zu verkaufen und ſich mit dem geſamten Erlös 
davonzumachen. Auch ſoll er mit beträchtlichen Summen 
— Privatichulden — bei ſeinen Lehrern hängen. (a) 


Der Naubmord an der Lehrerin. 
Der Täter eine Frau in Männerkleidern. 


Vor einigen Tagen berichteten wir über den Raub⸗ 
überfall, der an der Lehrerin Stefaniec aus Antoniowka 
bei Lublin verübt wurde. Wie die Unterſuchung ergab, 
wurde die Lehrerin von einer Frau in Männerkleidung, 
Franeiszka Klimek, überfallen und beraubt. Die Klimek, 
ein arbeitsloſes Dienſtmädchen, wußte genau, um wei iche 
Zeit die Lehrerin nach Haufe kommen würde und lauerte 
ihr im Hinterhalt auf. Als die Unglückliche vorüberkam, 
wurden ihr von hinten einige Meſſerſtiche verſetzt, nach 
denen ſie bewußtlos zuſammenbrach. Die K. zog ihr nun 
das Kleid und die Schuhe aus, entnahm dem Täſchchen 
das Monatsgehalt der Lehrerin und entfloh. Sie wurde 
verhaftet. Die weitere Unterſuchung iſt im Gange. (m 


Der verprügelte Graf. 


Bei Wie lun ſpielte ſich auf den Wieſen des Gutes 
Staw ein blutiger Vorfall ab. 

Vor einigen Jahren verpachtete der frühere Beſitzer 
des Gutes, Bialecki, die Wieſen den umliegenden Bauern. 
Die Pachtzeit lief im vorigen Jahre ab und der jetzige 
Eigentümer, Graf Szodrſli, begann mit ſeinen Leuten die 
Wieſe zu mähen. Das gefiel aber den Bauern nicht. Mit 
Stöcken bewaffnet, kamen ſie gelaufen. Der Graf bedrohte 
die auf ihn Eindringenden mit ſchußbereitem Revolver. 
Die Bauern ſchreckten zurück, nur einer ging weiter vor. 
Der Graf gab einen Schreckſchuß ab, wurde aber in dieſem 
Moment von hinten angefallen, durch einen Stockhieh 
ſchwer verletzt und danach ſchwer verprügelt. 

Die Polizei nahm den Bauern die Waffe des Graſen 
ab und verfaßte ein Protokoll. Der Geſundheitszuſtand 
dos Verprügelten iſt ſehr ſchwer. (u) 


Die Geliebte mit dem Hammer erſchlagen 


In Tolary bei Turek wurde in ihrem Bett dig 
Zofja Pawlak mit fünf ſchweren Kopfwunden aufgefunden. 
Die Polizei ſtand anfangs vor einem Rätſel, daß jedoch 
bald aufgelöſt wurde. Vorgeſtern meldete ſich der Kreis⸗ 
polizei in Jeziorſko ein gewiſſer Staniſlaw Janiak, der 
angab, die Pawlak ermordet zu haben. Zwiſchen den bei⸗ 
den herrſchte ein intimes Verhältnis. Janiak erſchien am 
kritiſchen Abend bei der Freundin. Die Pawlak wollte 
aber von ihm nichts wiſſen. Darüber aufgebracht, ergriff 
Janiak ein Meſſer. Die Frau entriß ihm aber das Meſſer. 
Janiak nahm nun einen Hammer und brachte ihr fünf 
ſchwere Kopfwunden bei, an denen ſie nach der Ueberfüß⸗ 
rung ins Krankenhaus in Kaliſch erlag. Janiak wurde im 
Gefängnis untergebracht. Ob ſeine Worte auf Wahrheit 
beruhen, wird die Unterſuchung ergeben. (u) 


Laft, Flugzeug notgelandet. fe Mo- 
tordefekts mußte geſtern ein Flugzeug aus Poſen auf den 
Feldern des Dorfes Joſefow niedergehen. Der Pilot und 
der Mechaniker find ohne Schaden davongekommen, nur 
ein Flügel des Apparats wurde ſtark beſchädigt. Vom 

Lodzer Flugplatz wurde Hilfe herbeigerufen. s Felug⸗ 
zeug 1 in den Nachmittagsſtunden ſeinen Weg fort⸗ 
a 


„Aber lieber Herr“ — hinterher ſchämte er ſich dieſer 
—, „verſtehen Sie mich doch recht. Ich will ja nur 


Minuten oder nicht einmal ſolange. Sie behalten ja mein 
Motorrad zum Pfande.“ 

„Nix da!“ beharrte der Mann, und wedelte ihm mit 
dem Zeigefinger dicht vor der Naſe. 

„So geben Sie mir wenigſtens Auskunft“, fagte 
Werner, ſich aufs äußerſte zuſammennehmend. „Haben 
Sie alle Zigeuner geſehen? Vielleicht die Wagen durch⸗ 
ſucht?“ Der Pole nickte. 

„Wieviel Leute waren es? Männer und Frauen, nicht 
wahr? Und auch Kinder? Wieviel Kinder ſchätzen Sie? 
War vielleicht ein kleines, blondes Mädchen darunter, das 
nicht wie ein Zigeunerkind ausſah? Das wäre Ihnen doch 
ſicher aufgefallen!“ 

Der Mann nickte lebhaft. „Is kleine Kind in Wagen, 
kleine Dziewezynka, Hat geweint Heine Dzieweczka.“ Doch 
ſah der Kerl ſo verſchmitzt⸗boshaft aus, daß es ebenſo gut 
eine Lüge aus Hinterliſtigkeit ſein konnte. 

Werner ballte die Fäuſte. Er hätte am liebſten den 
Menſchen niedergeſchlagen, um mit einem Satz über die 
Barriere zu ſpringen. Zur rechten Zeit fiel ihm aber ein, 
daß man daraus eine politiſche Affäre aufbauſchen würde. 

Mit Aufbietung feiner letzten Selbſtbeherrſchung be⸗ 
ſtieg er alſo ſtillſchweigend das Rad, ließ den Motor an 
und fuhr zurück, von wo er gekommen. Doch feine Zähne 
knirſchten gegeneinander und die fliegenden Hände ver⸗ 
mochten kaum Lit Lenkſtange zu Ncleren. 


ſchräger — ſah er an einer Wegbiegung drei Wagen vor 

ſich, die durch den Staub dahinzukriechen ſchienen, drei 

ſchwerfälige Wohnwagen, zwei kleinere und einen großen. 
9 In kürzeſter Friſt mußte er fie eingeholt haben. 

Werner bedankte ſich und fuhr weiter. Er ſchlug ein In einiger Entfernung lag ein Ort, vielleicht eine 
Tempo an, wie es auf der ſchlechten Chauſſee kaum zu ver- Stadt, in der ſich die Landſtraße verlor. Am Eingang 
antworten war. Aber die Wagen hatten einen bedeutenden hielten die drei Wagen an, als hätten Werners heiße 
Vorſprung, da konnte er keine Rückſicht nehmen. Wünſche ſie gebannt. Ein Mann trat heran und ver⸗ 

Nun hielt er nicht mehr überall an. Nur wenn ihm handelte mit ihnen. Als Werner heran war, ratterten ſie 
Leute begegneten oder eine Schenke unmittelbar an der gerade weiter. 

Chauſſee lag, zog er Erkundigungen ein. Aber dicht vor ihm wurde plötzlich eine Barriere quer 

Jetzt mündete der Weg in eine große belebte Straße, über die Straße geſchoben. Mit einem unterdrückten Fluch 
augenſcheinlich die Hauptſtraße. Werner mußte das Tempo ſprang er ab. Ein Mann in polniſcher Uniform näherte 
bedeutend herabmindern, ſelten nur hatte er freie Bahn, ſich ihm und forderte in gebrochenem Deutſch feinen Paß. 
Jedem entgegenkommenden Gefährt rief er ſchon von Dem jungen Manne blieb faſt das Herz ſtehen. Die 
weitem zu: „Zigeuner getroffen? Drei Wagen!“ Doch Grenze; ein Hindernis jo dicht am Ziel! Doch er trug ja 
meiften? war ein Kopfſchütteln die Antwort. Hin und ſtets feinen Paß bei ſich. Haſtig zog er ihn aus der Taſche 
wieder ader deutete ein Kutſcher mit der Peitſche die und reichte ihn dem Beamten, der ihn gründlich prüfte. 
Straße entlang und rief etwas zurück. Es war gleich⸗ „Nix da, kein Viſum“, ſagte dieſer dann. Er ſchielte 
gültig, daß Werner nicht alles verſtand. Eines war ſicher: ſtark, und es kam Werner ſo vor, als ob er ſchadenfroh 
er befand ſich auf der rechten Fährte. grinſe. 

Die Chauſſee machte eine ſcharſe Biegung und führte „Ich muß durch, nur einen Moment“, ſtieß Boitzenburg 
am Ufer eines Sees entlang, und daneben im Graſe be⸗ haſtig hervor. „Sie können mich ja im Auge behalten. Ich 
merkte Werner die deutlichen Spuren einer erloſchenen will nur mit jenen Leuten dort ſprechen, mit den Zigeu⸗ 
Feuerſtelle. Rundum war der Boden zertreten. nern. Es find doch wohl Zigeuner? Ich komme ſofort 

Er ſprang ab. Nicht weit davon befand ſich ein kleines wieder zurück. Sie können mein Rad als Pfand behalten.“ 
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Wirtshaus. Darauf ſteuerte er zu. 


„Haben hier Zigeuner kampiert?“ fragte er ein junges 


Ding, das vor der Tür herumlungerte. 
Sie machte einen Knix und ſagte: „Jawohl!“ 
„Wann ſind ſie weitergezogen?“ 
Wieder ein Knix. „Heute in der Früh'!“ 


Alſo weiter! Es war eine tollkühne Fahrt, die Werner 
Fußgänger ſchimpften hinter ihm her, 


nun zurücklegte. 


Er zog einen Zehnmarkſchein hervor. 

Der Mann nahm das Geld, ſtrich es bedächtig glatt, 
hielt es gegen das Licht und verſenkte es in ſeine Taſche. 
Dann winkte er einen anderen Beamten heran und ver⸗ 
handelte mit ihm halblaut in polniſcher Sprache. 

Endlich wandte der Schieläugige ſich wieder an Werner, 
„Kein Viſum, nix da!“ wiederholte er, und gab ihm den 

Paß in die Hand. 


Das BE war über Nacht e e Dichte 


weiße Nebel hielten die Nehrung umklammert, und die 
Sonne, die am Morgen noch durchzudringen ſuchte, mußte 
den Kampf bald aufgeben. Nun begann es zu regnen, erfi 
langſam, faſt unmerklich wie ſinkender Nebel. 
fielen richtige Tropfen. Es ſah aus als ob es den Tag 
über nicht wieder aufhören wollte. 


Doch dann 


Kt, 101 (Beiblait) 


flus dem deutſchen Geſellſchaftsloben 


Das Gartenſeſt für die Greiſenheime. 


Nach den Regentagen der vorigen Woche folgte end⸗ 
lich ein regenloſer Sonntag. Wie geſchaffen dazu, das 
Gartenfeſt zugunſten der Greiſenheime im Helenenhof ge⸗ 
lingen zu laſſen. So gab ſich auch das ganze deutſche Lodz 
hier ein Stelldichein, um, das Schöne mit dem Guten 
vereinend, ein paar frohe Stunden in freier Luft zu ver⸗ 
bringen. Schon vor 2 Uhr kamen die erſten Beſucher in 
den feſtlich geſchmückten Garten. Ihnen klangen die ſchö⸗ 
nen Weiſen der Poſaunenchöre der St. Trinitatis⸗ und der 
St. Johannisgemeinde (Kapellmeiſter Speidel und Steier) 

‚entgegen. Nach einem Choral der vereinten Chöre be⸗ 
grüßte Paſtor Doberſtein mit herzlichen Worten die Ange⸗ 
kommenen und wies auf das philantropiſche Ziel dieſer 
Veranſtaltung hin. Nun ergriff Paſtor Schedler in pol⸗ 
niſcher Sprache das Wort. Am Schluß ſeiner Anſprache 
lud er alle zur Einweihung der Greiſenheime, die am 
Donnerstag um 10 Uhr erfolgen ſoll, ein. Nach dieſer 
Anſprache begannen die Geſangvorträge. Vom Männer⸗ 
geſangverein „Danysz“ wurden unter Leitung Prof. Zozu⸗ 
las die zwei Lieder „Heimatglück“ von Schiebold und 
„Mädel heirat' nie“ von Milarch geſungen. Der Männer⸗ 
geſangverein „Concordia“ GBundesdirigent Frank Pohl) 
ſang „Die Einkehr“ von Zöllner und das „Wanderlied“ 
von Jüngſt. Die Sänger wurden mit herzlichem Beifall 
belohnt. Wirklich ſchön ſang der gemiſchte Chor des Kir⸗ 
chengeſangvereins Baluty. Es würde an Raum mangeln, 
wollte man die von 7 Geſangvereinen nacheinander ge⸗ 
ſungenen Lieder alle aufzählen. Wie gut ſie den Zuhörern 

allen haben, bezeugte der aufrichtige Beifall, der jedem 
iede gebracht wurde. Es folgten die Darbietungen der 

Turner und Turnerinnen des Lodzer Sport⸗ und Tunver⸗ 
eins unter Leitung des Turnwarts Proppe. Es war eine 
Freude anzuſehen, wie exakt die Stabübungen der Jugend⸗ 
abteilung ausgeführt wurden. Ein leiſes Wort und die 
Knaben wußten, was ſie zu tun hatten. Man ſah es, 
der Turnwart hatte die Seinen in der Hand. Eine Glanz⸗ 
nummer des reichhaltigen Programms ſtellten die Dardie⸗ 
tungen der aktiven Turner am Barren und Reck dar. Ve⸗ 
ſonders müſſen die in klaſſiſchem Stil ausgeführten hals⸗ 
brecheriſchen Uebungen des Vorturners des Lodzer Sport⸗ 
und Turnvereins hervorgehoben werden. Ebenſo gut wa⸗ 
ren die Freiübungen der Damenſektion. Noch muß der 
Pfandlotterie gedacht werden, deren Hauptgewinn, ein 
großes Schlachtſchwein, die Glückſuchenden mächtig anzog. 
Leider konnte es aber nur von einem gewonnen werden. 
Es waren aber auch andere wertvolle Gewinne. Kahn⸗ 
fahrt, Glückstonne, Scheibenſchießen, Glücksräder u. v. a. 
trugen noch zur allgemeinen Beluſtigung bei. Schön war 
das Konzert des Sinfonieorcheſters unter Leitung Muſik⸗ 
direktor Ryders. Das Gartenfeſt kann als überaus gelun⸗ 
gen betrachtet werden. Jeder der Teilnehmer wird ſicher, 
die Gewißheit im Herzen, an der Vollendung eines gro⸗ 
ßen Werkes etwas beigetragen zu haben, noch lange an die 
freudigen Stunden denken, die er am Sonntag im Hele⸗ 
nenhof verlebt hat. Hoffentlich hat das Feſt die Greiſen⸗ 
heime in finanzieller Hinſicht ein Stück vorwärts * 


Singkreis am Schul⸗ und Bildungsverein. Heute, 
Dienstag, um 8 Uhr abends, findet im Schul⸗ und Bil⸗ 
dungsverein, Petrikauer Straße 111, ein Abendſingen 
ſtatt. Alle, die Freude am Singen haben, ſind dazu herz⸗ 
lich eingeladen. 


Wo iſt Pienchen? 
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Auf den Menſchen laſtete dieſes trübſelige Wetter. Es 
kam ihnen plötzlich zum Bewußtſein, wie nahe der Herbſt 
vor der Tür ſtand, wie ſehr die Tage ſchon abgenommen 
NR kurz, daß man ſich nun auf den Winter einrichten 
mußte. 

Dina ſaß fröſtelnd am Bug des Schiffes, den leichten 
Pelzmantel feſt um die Schultern gezogen. Man hatte 
Lampen angezündet, rote Punkte, die im Nebel ertranken. 
Der Dampfer ſuchte vorſichtig ſeinen Weg, hin und wieder 
Signale gebend. 

Bei der Abfahrt war Dina mit Werner Boitzenburg 
zuſammengetroffen, der zum Erbarmen elend und ver⸗ 
ſtimmt ausſah. In Kürze berichtete er, was vorgefallen, 
und daß er nun alles in Bewegung geſetzt habe, um die 
Zigeuner beim Ueberſchreiten der Grenze aufzuhalten. 
Doch blieb es fraglich, ob ſie überhaupt auf reichsdeutſches 
Gebiet zurückkehren würden. Er verſchwieg ihr jedoch, daß 
der Pole behauptet hatte, ein blondes Kind bei der Truppe 
geſehen zu haben. Ihm ſelber erſchien dieſe Ausſage durch⸗ 
aus unzuverläſſig. 

„Oh, es iſt ſchändlich!“ rief Dina einmal über das 
andere Mal. „Was ſollen wir, um Gottes willen, nun 
beginnen?“ 

Werner zog die Schultern hoch. „Im ſchlimmſten Falle 
muß ich hinter den Leuten herreiſen“, ſagte er. „Sie können 
doch nicht vom Erdboden verſchwinden. Aber ich bin 
durchaus nicht ſicher, daß das Kind bei ihnen iſt.“ 

Er zog ſich dann mit einer Entſchuldigung zurück, und 
verſuchte, auf einer Bank in der Kajüte etwas zu 
ſchlafen 


zonger Voltezettung — Vienstag, den 13. Juni 1933. 


— — 


Beleidigungen ſiatt Glückwünſche 


Wie bei den Malaien eine Braut behandelt wird. — Es geht nicht ſehr höflich zu. 


Zahlreich und verſchiedenartig ſind die Heiratszeremo⸗ 


nien bei den Volksſtämmen des niederländiſch⸗indiſchen 
Archipels, aber ſo unliebenswürdig wie bei den Taboroes 
von Holmoheira feiert man den großen Tag ſicherlich nir⸗ 
gends. 

Wenn dort eine Jungfrau und ein Jüngling ſich in 
Liebe gefunden haben und die gegenſeitigen Eltern nach 
unaufhörlichen Förmlichkeiten und Austauſch von Geſchen⸗ 
ken miteinander fertig geworden ſind, kann der frohe Tag 
endlich feſtgeſetzt werden. 

Aber ſehr froh ift der Tag nicht für die junge Schöne, 
im Gegenteil, ohne Tränen geht es nicht ab, je mehr, deſto 
beſſer. Denn es darf doch nicht ſein, daß ein Mädchen an 
dieſem Tag ein heiteres Geſicht zeigt, gerade als ob es eine 
große Gunſt wäre, daß ſie geheiratet wird, nicht wahr? 
Die Ehre ihres Geſchlechts fordert, daß ſie deutlich zeigt, 
wie ſchwer ihr der Abſchied von ihrer vornehmen Familie 
fällt. 

Zunächſt begeben ſich die beiden Parteien am Morgen 
in das Verſammlungshaus des Dorfes — ohne die Braut, 
— wo unter einem Rieſenaufwand von Worten, wie ſie 
nur ein redſeliger Insulaner für ſolche Gelegenheiten fin⸗ 
den kann, der Brautſchatz angeboten, geprüft und abge⸗ 
ſchätzt wird und allerlei Bedingungen geſtellt werden. 


Iſt der geſchäſtliche Teil der Feierlichkeiten beendet, 
ſo geht der künftige Gatte in ſeine Wohnung zurück, vo 
er feſtlich gekleidet wird, während die Familie der Braut 
in ihre Wohnung zurückkehrt, um dort die Vorbereitungen 
für den letzten Akt des Hochzeitsfeſtes zu treffen. 

Schon während der Unterhandlungen im Gemeinde⸗ 
haus haben die weiblichen Mitglieder der Familie der 
Braut begonnen, dieſe äußerlich und innerlich vorzuberei⸗ 
ten. Aeußerlich, indem ſie ſie in das koſtbare Brautge⸗ 
wand kleiden, innerlich durch die letzten Ermahnungen und 
Ratſchläge, die die junge Frau nötig haben könnte. 

Die Braut darf in keiner Weiſe an ihrer Aus⸗ 
ſchmückung teilnehmen. Wie eine ſtarre und lebloſe Glie⸗ 
derpuppe muß ſie daſitzen, und ſo wird ſie von den alten 
Frauen in das ſteife Gewand gewickelt, indem ſie beinahe 
keine Hand und keinen Fuß rühren kann. Und unterdeſ⸗ 
ſen wird das arme Weſen „ermahnt“. Obwohl es im ge⸗ 
wöhnlichen Leben nicht als ſehr paſſend gilt, jemanden 
„maloe“ zu machen, d. h. zu beſchämen, beeifern ſich die 
Weiber nun, der Braut ſo ungeſchminkt wie möglich die 
Wahrheit zu ſagen, ſie einen 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Nord. Heute, 7 Uhr abends, findet der übliche 
Frauenabend ſtatt. Die Frauen werden gebeten, recht 
zahlreich zu erſcheinen. 5 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 14. Juni, 7 Uhr 
abends, findet eine Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 
ſitzung ſtatt. Alle Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner 
haben unbedingt zu erſcheinen. 

Nowo⸗Zlotno. Mittwoch, den 14. Juni, 7 Uhr abends 
im Parteilokale (Cyganka 14) Vorſtandsſitzung. 


Am Landungsſteg in Roffitten wartete Harald Berger. 
Er lief in ſeinem grünen Regenmantel ungeduldig auf und 
ab. Schon von weitem hatte Dina ihn erkannt, und eine 
leiſe Bangigkeit befiel ſie. 

Als ſie dann dicht hintereinander über den ſchmalen 
Holzſteg dem Lande zugingen, ſagte ſie haſtig zu Werner: 
„Wollen Sie nicht lieber zurückbleiben? Er braucht ja nicht 
durchaus zu wiſſen, daß wir zuſammen angekommen 
ſind.“ . 
„Ich habe keinen Grund, mich vor Herrn Berger zu 
verſtecken“, gab Boitzenburg zur Antwort. „Außerdem hat 
er uns ſchon längſt bemerkt.“ 

Am Strande begrüßte man ſich kurz und wortlos. 
Werner machte ſich auf den Weg zur Fliegerſchule, wäh⸗ 
rend das Brautpaar zum Gaſthauſe ging. 

„Ich habe mich geſtern vergeblich auf dem Dampfer 
nach euch umgeſchaut“, begann Harald. 

„Wir waren verhindert, ſchon geſtern zu fahren“, gab 
Dina etwas kleinlaut zu. „Herr von Boitzenburg war in⸗ 
zwiſchen, bis nach Polen hinein, immer auf der Suche 
nach Pienchen. Heute trafen wir uns zufällig.“ 

„Und das ſoll ich glauben?“ 

„Glaube, was du willſt! Wenn einmal Mißtrauen 
zwiſchen uns getreten iſt, dann hat ſowieſo alles keinen 
Zweck mehr.“ Und nach einer Pauſe ſetzte ſie hinzu: „Es 
wäre natürlich deine Sache geweſen, ſich um mein 
Schweſterchen zu bekümmern.“ 

Harald brauſte auf. „Ich habe eben meine fünf Sinne 
beiſammen. Was ſoll mir dieſe Phantaſterei! Das arme 
Ding iſt zweifellos ertrunken. Ihr Frauen könnt euch 
nur nie ins Unvermeidliche fügen.“ 

Der Miniſterialrat kam ihnen an der Tür des Kranken⸗ 
zimmers entgegen. Er war weich und zärtlich auf eine Art, 
die Dina nicht an ihm kannte, und die ſie tief erſchütterte. 
„Mit Mutter geht es zum Glück beſſer“, ſagte er flüſternd, 
„nur ihr Gedächtnis hat ſehr gelitten. Sie fängt Sätze 


Jan und weiß dann mitten darin nicht weiter. Sie jagt 


Ausbund an Dummheit und Häßlichkeit zu ſchelten, 
und ihr Vorwürfe über alle möglichen kleinen und gro⸗ 
ßen Verſehen, die ihr angeblich unterlaufen ſind, ins Ge⸗ 
ſicht zu ſchleudern. 

Es heißt zwar nur Komödie, aber die giftigen See en 
regen ſich derartig dabei auf, daß fie das wehrloſe Mäd⸗ 
chen während des Anziehens roh behandeln, wütend hin⸗ 
und herſtoßen, an den Haaren zerren, beſchimpfen und be⸗ 
leidigen. Erſt läßt die Braut den Strom von Verwän⸗ 
ſchungen regungslos über ſich ergehen, aber wenn die Zun⸗ 
gen immer boshafter und giftiger werden und die Roh beit 
der Behandlung ſich immer mehr ſteigert, kann ſie iich 
ſchließlich nicht mehr beherrſchen und bricht in Tränen aus! 
Alle Seligkeit des großen Tages iſt für ſie dahin! 

Aber dann iſt der Zweck erreicht! Und das jammernde 
und klagende Geſchöpf kann in dem richtigen Zuſtande 
„abgeliefert“ werden, den Vornehmheit und gute Sitte er⸗ 
fordern. a 


Von den Frauen geleitet, begibt ſie ſich in das Haus 
des Bräutigams. 
Es gilt nicht als ſchicklich, wenn dies in Haſt und Eile ge⸗ 
ſchieht, — nein, die Braut muß gleichſam hingeſchleppt 
werden und immer wieder ein Stückchen zurückbleiben. Die 
ſteife Kleidung, die ihr kaum erlaubt, ſich zu rühren, er⸗ 
leichtert ihr dieſe Komödie. Unterdeſſen gehen die Frauen, 
die ſie eben noch ſehr gekränkt und mißhandelt haben, jam⸗ 
mernd und wehklagend über den Verluſt des guten, teuren 
Kindes neben ihr her, als ob es zu Grabe getragen würde! 


Sobald die Wohnung des Bräutigams erreicht tft: 
wird die Braut dort, ſteif wie eine Puppe, auf eine Bank 
geſetzt, und die Schlußfeierlichkeit kann beginnen. Eifer 
und Trinken im Ueberfluß, Tanz, Geſang und Spiele für 
die Hochzeitsgäſte, nur die kleine Braut ſitzt unbeweglich 
auf ihrer Bank, mit verzweifeltem Geſicht, als wäre ſie 
an den Marterpfahl gebunden. Den ganzen Tag und die 
ganze Nacht wird gefeiert; jeder amüſiert ſich, nur Braut 
und Bräutigam müſſen ſitzen bleiben. Denn ſie dürfen 
ſich nicht entfernen oder ſchlafen gehen, bevor ſämtliche 
Speiſen und Getränke verzehrt ſind. Und das kann bei 
den eß⸗ und trinkluſtigen Taboeroes eine ganze Weile 
dauern, denn jeder Gaſtgeber ſetzt ſeine Ehre darein, ſeine 
Gäſte ſo üppig wie möglich zu bewirten, und ein guter 
Gaſt muß ſich befleißigen, ſich immer wieder mit neuen 
Kräften an dem gütlich zu tun, was ihm ſo verſchwenderiſch 
angeboten wird! 


— 


Pa 8 


Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, den 17. d. Mts., 7 Uh 
abends Mitgliederverſammlung im Saale des 
„Fortſchritt“-Vereins (Nawrotſtr. 23); Wahl der Delegier⸗ 


ten zum Bezirksparteitag. 
Freunde 9 IHr müſſet unaus geſetzt für die Ber 
breitung unſerer Zeitung agitieren. 


Setzi euch überall für unſere Parteipreſſe ein. In das 


Heim des Werktätigen gehört die agitiert 


„Lodzer Voltszeitung“. Darum, Freunde 


ſelbſt, es ſei, als wäre plötzlich ein großes, ſchwarzes Loch 
vor ihr. Sie fürchtet, dieſe Schwäche im Kopfe“, wie ſie 
es nennt, zu behalten; aber der Arzt hält das für voll⸗ 
kommen ausgeſchloſſen.“ 

„Von dem Verſchwinden Pienchens weiß ſie nichts 
mehr?“ fragte Dina. 

„Doch! Sie vermag nur eben nicht, zuſammenhängend 
zu denken. Ich fürchte den Augenblick, wenn ihr volles 
Bewußtſein wiedererwacht. — Und ihr, habt ihr etwas 
erfahren?“ 

„Dina und Herr von Boitzenburg haben Pienchens 
Spur bis ins Kabarett verfolgt“, warf Harald hin. „Mehr 
kann man doch wohl nicht verlangen.“ 

Sie lachte ärgerlich. „Ach geh', Junge, wir haben dir 
da einen Bären aufgebunden. Aber ich ſehe, daß du hier 
wirklich nicht an deinem Platz biſt. Ich werde ordentlich 
erlöſt ſein, wenn ich dich wieder in Berlin weiß.“ 

Berger erbleichte. „Das glaub' ich!“ murmelte er 
zwiſchen den Zähnen hervor. Dann juchte er ſchnell fein 


Zimmer auf. x R 
* 


Es begann ſchon zu dämmern, als Harald auf einem 
Mietpferd über die Wieſe der Flugſchule zuritt. Ein 
friſcher Wind hatte ſich erhoben und den Himmel klar 
gefegt. Doch war es bitter kalt geworden. 

Berger traf nur den Major an, der ihm erklärte, daß 
die Schüler trotz der ungünſtigen Witterung hinaus ge⸗ 
gangen ſeien, um Flugexperimente vorzunehmen. Wenn 
er ſie treffen wolle, müſſe er ſich oberhalb der Dünen 
halten. 

Ehe Berger jedoch am Fuße der gelben Sandberge an⸗ 
gelangt war, bemerkte er eines der kleinen Segelflugzeuge, 
das geradeswegs auf ihn zuzukommen ſchien und auch 
wirklich in nicht zu weiter Entfernung niederging. Und 
wie der Zufall ſpielt, ſo ſprang gerade der heraus, den 
er geſucht. Kurz darauf fand Werner Boitzenburg vor 
Harald. Gortſetzung folat.) 


